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Die Handelsverträge. 

In Geſchäftskreiſen, ſo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes, herrſcht eine nicht geringe Span⸗ 
nung auf den Inhalt der neuen Handelsverträge, welcher 
Dienſtag früh an die Oeffentlichkeit gelangen ſoll. In den 
letzten Tagen beeinflußten dieſe Erwartungen die Börſenpreiſe, 
beiſpielsweiſe die Weizenpreiſe und die Preiſe der Montan⸗ 
papiere. Daß im Vertrag mit Dejterreich - Ungarn der Zoll 
für Weizen und Roggen von 50 auf 35 M. ermäßigt werden 
wird, unterliegt keinem Zweifel. In der Geſchäftswelt aber 
herrſcht Unſicherheit darüber, ob dieſe Zollermäßigung auf allen 
Grenzſtrecken Anwendung finden wird. Telegraphiſch und 
perſönlich werden Anfragen geſtellt an Reichstags abgeordnete 
in dieſer Beziehung. Es kann aber nicht dem mindeſten 
Zweifel unterliegen, daß in Folge der geltenden Meiſtbegünſti⸗ 
gungsverhältniſſe jede Zollermäßigung Ausdehnung finden muß 
auf alle deutſchen Grenzen mit Ausnahme gegen Rußland. 
Auch für Rußland hat die Frage trotz der dort zur Zeit be⸗ 
ſtehenden Ausfuhrverbote eine unmittelbar praktiſche Bedeutung. 
Es lagern nämlich in den deutſchen Tranſitolagern zu Königs⸗ 
berg, Danzig, Stettin, Lübeck u. ſ. w. unverzollt noch große 
Beſtände ruſſiſchen Getreides in Erwartung der Zollermäßi⸗ 
gung. Auf die Dauer läßt ſich ein höherer Tarif gegen 
Rußland abſolut nicht aufrechterhalten, theils wegen der daraus 
folgenden Beeinträchtigungen des Handels in unſeren Oſt⸗ 
provinzen, theils weil in Folge deſſen der Vortheil aus den 

ollherabſetzungen an den übrigen Grenzen für die deutſchen 
ſumenten in Frage geſtellt werden würde. Denn ſoweit für 
Deutſchland eine Einfuhr aus Rußland nicht entbehrt werden 
kann, richten ſich die Bezugspreiſe an allen Grenzen nach dem 
Weltmarktspreis plus demjenigen Zoll, der an der ruſſiſchen 
Grenze gezahlt werden muß. Indeſſen können über die Fragen 
ſolcher differentiellen Behandlung die Verträge ſelbſt keine Aus⸗ 
kunft geben, da der Inhalt der Verträge ſich immer nur auf 
diejenigen Staaten bezieht, mit denen dieſelben geſchloſſen find. 
Eine Verpflichtung aber, die einem Lande gewährten Zoll⸗ 
ermäßigungen andern Ländern vorzuenthalten, iſt Deutſchland 
icherlich nicht eingegangen. Ueber das Verhältniß zu Ruß⸗ 
and werden wahrſcheinlich erſt die Reichstagsverhandlungen 
Klarheit ſchaffen, wenn nicht in der Denkſchrift zur Begleitung 
der Handelsverträge darin Auskunft gegeben wird. 

Unter den Verträgen iſt derjenige mit Oeſterreich-Ungarn 
der grundlegende. Hier intereſſiren vor allem die Fragen, ob 
Deutſchland neben den Zollermäßigungen für Weizen und Rog⸗ 

en auch ſolche für andere Getreidearten zugeſtanden hat. 

Weiterhin intereſſirt, ob Zollermäßigungen für olz und Vieh 
zugeſtanden ſind, was nicht der Fall zu ſein ſcheint. In Be⸗ 
treff der öſterreichiſchen Zugeſtändniſſe wird in erſter Reihe ge⸗ 
fragt, inwieweit der deutſchen Eiſeninduſtrie für ihre Ausfuhr 
Erleichterungen gewährt ſind. Im italieniſchen Vertrag inter⸗ 
eſſirt alle Weinbaukreiſe die Frage nach der Ermäßigung der 
deutſchen Weinzölle und nach den Klauſeln, durch welche dieſe 
Ermäßigungen auf Verſchnittweine beſchränkt werden. Der 
Handelsvertrag mit der Schweiz dürfte zur Vorlage noch nicht 
ganz reif ſein; der Handelsvertrag mit elgien wird ſich wohl 
in der Hauptſache auf die Meiſtbegünſtigungsklauſel beſchränken. 
Doch über Alles dies wird innerhalb 24 Stunden Klarheit 
ſein, wenngleich bei den erſten Auszügen aus den Verträgen 
manche Mißverſtändniſſe mitunter laufen werden, vorausgeſetzt, 
daß nicht die Regierung ſelbſt einen Auszug über das für das 
Publikum Wiſſenswertheſte veröffentlicht. 

Als Datum des Inkrafttretens für die Handelsverträge 
wird allgemein der 1. Februar 1892 bezeichnet. Wenn im 
Reichstag die Kommiſſionsberathung nicht beliebt wird, — es 
hängt dies von der Zentrumspartei ab —, ſo werden die 
Handelsverträge binnen zehn Tagen, alſo noch vor den Weih⸗ 
nachtsferien, alle drei Leſungen paſſiren. Andernfalls verſchleppt 
ſich die Erledigung bis mindeſtens um die Mitte des Januar. 
Die Annahme der Handelsverträge im Reichstage unterliegt 
nicht dem mindeſten Zweifel. Die diſſentirende Minderheit 
dürfte kaum ein Zehntel der Stimmen erreichen und wird jeden⸗ 
falls die Zahl 30 nicht überfchreiten. ee 

Man ſoll die Bedeutung dieſer Handelsverträge für die 
Belebung des internationalen Verkehrs nicht überſchätzen; haupt⸗ 
ſächlich beſteht dieſe Bedeutung in dem ideellen Moment der 
Anerkennung, daß das gegenſeitige Hinaufſchrauben der Zölle, 
wie es 1878 die falſche Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck eingeleitet hat, allen Theilen zum Schaden gereicht, und 
daß an Stelle deſſen wieder eine Vertragspolitik mit dem Zu⸗ 
eſtändniß beiderſeitiger Zolltarifherabſetzungen treten muß. 
Der Höhepunkt der Schutzzöllnerei ift damit überſchritten; zur 
Lockerung des Knäuels von Intereſſentengruppen, welche dieſe 
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Jahrgang. 
Dienſtag, 8. Dezember. 


Schutzzöllnerei bisher vertheidigt haben, werden die neuen Ver⸗ 
träge erheblich beitragen. Es war wenige Tage vor Weih⸗ 
nachten 1878, als der ſogenannte Dezemberbrief des Fürſten 
Bismarck an den Bundesrath, die geprieſene „Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung für das deutſche Volk“, jene falſche Wirthſchafts⸗ 
politik einleitete. Wäre ſolches damals unterblieben, ſo brauchten 
wir jetzt keine Schritte zurück zu thun und viele Nachtheile 
3 Konſumenten und Produzenten wären erſpart ge⸗ 
eben. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Dez. Heute beſchloß hier eine von 2000 
Perſonen beſuchte ſozialdemokratiſche Volksverſammlung, die 
ſozialdemokratiſche Fraktion um Einbringung eines die Handels⸗ 
Vereinsgeſetze aufhebenden Antrages zu erſuchen, und zugleich, 
die Agitation zu dieſem Behufe dauernd rege zu halten. Auf 
freiſinniger Seite wird gleichfalls die Einbringung eines ſolchen 
Antrages erwogen. Populär iſt die Forderung voller Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit allerdings in hohem Grade. Viel⸗ 
leicht iſt das, wenn auch nicht jetzt ſofort zu erreichende Er⸗ 
gebniß die Schaffung eines Vereinsgeſetzes für das deutſche 
Reich, wobei man dann beſonders die mit dem Sozialiſten⸗ 
geſetz gemachten ungünſtigen Erfahrungen zu benuützen haben 
würde. — — Daß die Konſervativen in gewiſſem Sinne 
Bene der Bildung find, tritt hin und wieder auch im letzten 

ehntel des neunzehnten Jahrhunderts noch deutlich hervor. 
Sie ſind nicht Feinde jeder Bildung und der Bildung ſchlecht⸗ 
weg. Aber ſie verdammen erſtens diejenigen Bildungsanſtalten 
und Bildungsmethoden, in denen das religiöſe Element und 
namentlich der religiöſe Memorirſtoff nicht vorwiegt; den König 
Hiskias zu kennen iſt nöthiger als den Zinſeszins be⸗ 
rechnen zu können oder von den Geſetzen zu wiſſen, auf denen 
das Thermometer beruht. Zweitens darf die untere Klaſſe 
des Volks überhaupt nicht mehr lernen als was ihr einzelner 
Angehöriger in der Lebensſtellung, die ihm vermuthlich be⸗ 
ſchieden ſein wird, unbedingt braucht. Die „Konſerv. Korr.“ 
liefert dafür wieder einmal einen Belag durch einen Artikel, 
der ſich mit der „Berliner Arbeiterbildungsſchule beſchäf— 
tigt. Dieſe hat an den Magiſtrat die Bitte gerichtet, ihre 
einige Gemeindeſchulſäle an den Wochenabenden einzuräumen. 
Die „Konſ. Korr.“ bedeutet nun dem Magiſtrat in vorſchrei⸗ 
bendem Tone, daß er dies zu unterlaſſen habe. Ganz iſt das 
Blatt allerdings von der Gefügigkeit des Magiſtrats gegen 


ſeinen Befehl noch nicht überzeugt; denn es erllärt, geſpannt h 


darauf zu ſein, wie der Magiſtrat ſich wohl darauf verhalten 
werde. Die „Konſ. Korr.“ ſchützt allerdings einen anderen 
Grund vor, nämlich den politiſchen Charakter der Arbeiter⸗ 
Bildungsſchule. Wäre es damit ſo arg, ſo hätte die Polizei⸗ 
behörde, die wiederholt den Unterricht überwacht hat, wohl 
ſchon Gründe gefunden, gegen den Verein vorzugehen, den ſie 
im Falle ſeiner Beſchäftigung mit öffentlichen Angelegenheiten 
ſofort ſchließen würde. Die Anwendung des Vereinsgeſetzes 
gegen die Berliner Sozialdemokraten im Allgemeinen it aber 
doch ſicher auch der „Konſ. Korr.“ „ſchneidig“ genug. Nicht 
gegen die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen oder wenigſtens 
nicht allein dieſe, ſondern gegen die Bildungsbeſtrebungen der 
arbeitenden Klaſſe richtet ſich der Groll der Konſervativen. 
Freilich können wir nicht umhin, unſere Verwunderung darüber 
auszudrücken, daß die Arbeiter, ſogar die ſozialdemokratiſchen, 
dieſen nämlichen Konſervativen bei den Stadtverordnetenwahlen 
durch Stimmenthaltung möglicherweiſe zum Siege verhelfen 
wollen. — — In weiteren politiſchen Kreiſen hat man den 
Vorgang bei der Generalſynodalvorſtandswahl, wobei 
wobei Herr Stöcker dem Grafen Ziethen⸗Schwerin als Kan⸗ 
didat gegenüber geſtellt wurde und mit 72 Stimmen gegen 94 
unterlag, nicht vollkommen zu würdigen verſtanden. Daß die 
Wahl zwiſchen dem Grafen Ziethen und Stöcker keine prin⸗ 
zipielle Bedeutung hatte, iſt bei der Zugehörigkeit beider Kan⸗ 
didaten zu der poſitiven Union klar und iſt denn auch be⸗ 
griffen worden. Man fragt nun: Warum iſt denn aber Stöcker 
unterlegen? Man ſollte fragen: Wie konnte Stöcker als Kan⸗ 
didat aufgeſtellt werden? Die Generalſynode kann das Vor⸗ 
handenſein der Zenſur, welche der Oberkirchenrath vor drei 
Jahren Herrn Stöcker ertheilte, nicht ignoriren. Es iſt auf⸗ 
fallend genug, daß 72 Generalſynodale ihn trotzdem für qua⸗ 
lifizirt zum Generalſynodalvorſtande hielten. Bekannt war es 
allerdings ſeit langem, daß ein Theil der Synode ſich trotz 
alledem mit Stöcker identifizire; nur hätte man dieſen Theil 
für viel kleiner gehalten. Man darf die Abſtimmung durchaus 
nicht für einen Erfolg einer gemäßigteren Richtung halten; 
aber man thut auch der Mehrheit der Synodalen unrecht, 
wenn man folgert: Wahrſcheinlich hat Herr Stöcker deshalb 


nicht Gnade gefunden vor den Augen ſeiner Geſinnungsgenoſſen, 
weil man nach oben hin anzuſtoßen befürchtete. Für die 94 dei Im ber on aufgehängt.“ 
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bedurfte es keines anderen Grundes als der Erwägung, daß 
Herr Stöcker laut oberkirchenräthlichem Urtheil nicht ſo intakt 
iſt, wie es ein Vorſtandsmitglied der Generalſynode ſein muß. 
Die Thatſache aber, daß 72 Stimmen auf Herrn Stöcker 
fielen, trotz der Zenſur des Oberkirchenraths, verdient ſehr ernſt 
0 zu werden. — — Von einem bemerkenswerthen 
eſchluſſe der „unabhängigen Sozialiſten“ (dies ſind bekanntlich 
die aus der ſozialdemokratiſchen Partei Ausgetretenen) erfahren 
wir erſt jetzt. Der Vorſtandswahl war nämlich der Beſchluß 
vorhergegangen, keine ſtudirten Perſonen in den Vorſtand zu 
wählen. Der Beſchluß iſt auch gehalten worden. Auch dieſe 
Abneigung gegen das gelehrte Element iſt ein charakteriſtiſches 
Zeichen für den Geiſt der ſozialdemokratiſchen Oppoſi⸗ 
tion. „Keine Autoritäten und keine Gelehrten!“ iſt die Pa⸗ 
role. Der ſozialdemokratiſchen Partei werfen die Unabhängigen 
außerdem noch das Erſtarken des namentlich in der Fraktion 
vertretenen Kleinbürgerthums vor. Dieſes fehlt nun bezeich⸗ 
nender Weiſe aber auch im Schoße und Vorſtande des Ver⸗ 
eins unabhängiger Sozialiſten nicht. Die Herren Werner und 
Wildberger hätten ſich ja ſonſt auch ſelbſt ausſchließen müſſen. 
— Das „Bayriſche Vaterland“, das eine eigen⸗ 
thümliche Miſchung von ultramontaner, volksthümlicher und 
ſpezifiſch bayriſcher Politik vertritt, knüpft an die Worte des 
Freiherrn v. Huene in der Etatsdebatte: 
„Ich halte mich auch verpflichtet, auch jetzt wieder, wie ſchon 


früher, davor zu warnen, daß man ſich in der großen Menge des 


Volkes unter der zweijährigen Dienſtzeiſt nicht etwas Falſches 
vorſtelle (o). Die queljäbrige Dienitzeit, die ganz ficherfichh den 
Vortheil bringt, die Erleichterung, daß kein Staatsbürger, der bei 
der Infanterie ſpäter dient —, auch die Beſchränkung muß ich 
nennen — länger als zwei Jahre ſeinen bürgerlichen Verhältniſſen 
entzogen wird. Jeder von uns wird das als eine große Erleichte⸗ 
rung für die davon Betroffenen anerkennen, aber es wird 
eine viel ſtärkere Einſtellung ſtattfinden es werden 
viel mehr Leute eingeſtellt werden, die heule mit Rückſicht auf 
ihre bürgerlichen Verhältniſſe befreit werden können. Es wird 
unſer Budget entſchieden nicht kleiner werden, 
im Gegentheil, wachſen; und die Anſpannung, die wichtig 
iſt, um dieſe Armee auch bei zweijähriger Dienſtzeit auf der Höhe 
zu erhalten, wie ſie jetzt iſt, wird für die Armee eine ganz außer⸗ 
ordentliche ſein. Alſo, gewiſſe Erleichterungen, aber auch ſtarke 
Anſpannung auf der anderen Seite, das wird das Ergebniß der 
zweijährigen Dienſtzeit ſein!“ 

die Bemerkung: 

Wir danken herzlich dem Zentrum für ſolche Beglückung des 
deutſchen Volkes! Wir wollen auch gleich ſofort jagen, was das 
Ende vom Lied iſt nach der geiſtreichen Auseinanderſetzung des 
preußiſchen Freiherrn: die „vermehrte Anſpannung“ und die er⸗ 
öhte Inanſpruchnahme der Geldmittel werden 
ſicher kommen und zum Ausgleich wird auch die dretfährige 
Dienſtzeit bleiben! Das verdanken wir dem Frhrn. 
v. Huene mit der klugen Politik des Zentrums! Ba N 

Die Befürchtungen des „Bayr. Vaterl.“ dürften vielleicht 
nicht ganz ungerechtfertigt ſein. 

— Im Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg dauert die Auf⸗ 
regung der Konſervativen über ihre Wahlniederlage fort. Einige 
hübſche Beiſpiele dafür finden ſich in Zuſchriften an das 
„Dtſch. Reichsbl.“, welche wir nachfolgend wiedergeben: 

In dem Dorfe P n fand jüngſt eine Treibjagd ſtatt, 
wobei auch einige Gäſte durch unſer als äußerſt liberal geſinntes 
Bauerndorf durchfuhren. Eine mit edlen Roſſen beſpannte Equi⸗ 
page fährt im Schritt bei uns (wir ſtanden vor dem Kruge bei 
Voß) vorbei. Der gnädige Herr vom Wagen ruft uns zu: 
„Guten Abend, Herr Dau“. Unſer 35 ſchlagfertige 
Peter Hoffmeiſter dankt herzlichſt: „Guten Abend, Herr 
v. d. Oſten“. Der bekannte gnädige Herr befiehlt aber ſeinem 
Kutſcher, ſofort ſchnellen Trab weiter zu fahren. — — 

In dem Dorfe S ließ der Junker v. B r 
ſeine Tagelöhner auf dem Felde von der Arbeit ſofort nach dem 
Wahllokal führen, damit ſie nicht von Hauſe etwa die „falſchen“ 
Stimmzettel mitbringen könnten. Vor dem Wahllokal angekommen, 
will der Inſpektor K. den in Kolonne aufgeſtellten Tagelöhnern 
„zuſammengefaltete“ Zettel (ob mit dem Namen Dau verſehene, 
weiß man nicht!) geben. Die Leute dankten aber dafür und ſag⸗ 
ten: „Herr Inſpektor, wir hewwen ſchon die „richtigen“ Zeddel in 
de Taſch, de waren wir aufgewen ; — dat möt anners waren!“ 

In dem Dorfe D. bei Pottaugow unweit Langeböſe war kurz 
nach dem Wahltage das ortsübliche Erntefeſt feſtgeſetzt. Bier, 
Schnaps und Muſikanten zur Feſtfeier waxen bereit, und es ſollte 
der Reigen beginnen. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel müſſen 
die Feſttheilnehmer erfahren, daß das Ernte feſt nicht ſtatt⸗ 
finden könne, weil die Gutsleute alle Stimmen für den De⸗ 
mokraten Dau abgegeben hätten. Die Muſikanten wurden ſofort 
nach Lauenburg geſchickt, und Bier und Schnaps wurden verwahrt! 
— Die Tagelöhner gingen in den Krug und haben auf das Wohl 
des Herrn Dau getrunken. l 

— Wegen N r LEE Gottesläſte⸗ 
rung, Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche, Auf⸗ 
reizung, Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, Beleidigung 
von Beamten und Fabrikanten, Uebertretung der Vereinsgesetz. 
toben Unfugs u. ſ. w. wurden im November d. J. in Deutſch⸗ 
and 96 ſozialdemokratiſche Redakteure und Parteigenoſſen zu ins⸗ 
geſammt 5 Jahren 1 Monat und 20 Tagen Gefängniß, 6 1 2 
und 7 Tagen Haft und 2608 M. Geldſtrafen verurtbellt. 29 An⸗ 
eklagte wurden frei 7 Erwähnenswerth iſt, daß ein Re⸗ 

6 Wochen Haft erhielt, weil er behauptet 
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— Der Prozeß wegen des Eiſenbahnunglücks bei Kirchlengern 
giebt der „Köln. Ztg.“ Veranlaſſung, auf die alte Klage über die 
außerordentliche Langſamkeit unſeres Gerichts⸗ 
verfahrens zurückzukommen. Das Blatt kommt nach einer 
Vergleichung unſeres Verfahrens mit dem franzöſiſchen, die nicht 
zu unſeren Gunſten ausfällt, zu dem Verlangen, „unſere Juſtizmi⸗ 
niſterien ſollten Alles aufbieten, der jetzigen übermäßigen Lang⸗ 
ſamkeit des Verfahrens zumindeſtens bei allen denjenigen Verge⸗ 
hen, die das öffentliche, Freese feſſeln, nachdrücklich entgegenzu⸗ 
treten.“ Eine rechtzeit 15 Mahnung Angeſichts der Verzögerung 
der Bochumer Schienenſtempel⸗Affatre, die offenbar auch der 
„Köln. Ztg. bei ihrer Klage vorgeſchwebt haben wird. 

Elberfeld, 5. Dez. Mehrfach iſt auf den Widerſpruch auf⸗ 
merkſam gemacht worden, zwiſchen den die ſtrengſte Geheim⸗ 
haltung der Steuererklärungen vorſchreibenden 88 52 
und 69 des neuen Einkommenſteuergeſetzes und den die Offenlegung 
der Wähler⸗ und Steuerliſten anordnenden Paragraphen der 
Städteordnung. Auch unſere Handelskammer hat 
Veranlaſſung genommen, 5 mit dieſer Sache zu beſchäftigen, und 
richtet an die betheiligten Miniſterien eine Eingabe, in welcher 
beantragt wird, dem preußiſchen Landtage ſofort nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentreten im Januar ein Geſetz vorzulegen, durch das jener 
Widerſpru . und die Geheimhaltung der Steuererklärungen 
unbedingt ſicher geſtellt wird. In der Eingabe wird auch darauf 
hingewieſen, daß auch durch die Auslegung der Heberollen für die 
Kirchenſteuer ſowie der Urwählerliſten für die Abgeord⸗ 
netenwahlen jene Abſicht des neuen Einkommenſteuergeſetzes 


vereitelt wird. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wie aus Wien gemeldet wird, wurde am Sonnabend 
der deutſch⸗öſterreichiſche und der öſterreichiſch⸗belgiſche Han⸗ 
delsvertrag, am Montag der ſchweizeriſche unterzeichnet, 
Artikel I. des deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrages hebe hervor, daß 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn ſich verpflichten, 
mit anderen Staaten nur auf Grund des jetzt ge- 
ſchloſſenen Vertrages Tarifverträge einzugehen, da 
der deutſch⸗öſterreichiſche Tarifvertrag die Regelung, Befeſti⸗ 
gung und Ausdehnung der handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen beiden Staaten anſtrebe. Daß ein ſolcher Artikel 
beſteht, ſcheint aus einem Artikel des offiziöſen „Peſt. Lloyd“ 
hervorzugehen, über welchen Folgendes berichtet wird: Mit 
Bezug auf die Handelsverträge ſchreibt der „Peſt. Lloyd“: 
„Man darf annehmen, daß es ſich um eine Art wirthſchaft⸗ 
lichen Bündniſſes handelt, welches innerhalb ſeiner Grenzen 


Begünſtigungen gewährt, die allen außerhalb des Bündniſſes 


Stehenden verſagt bleiben. Es exiſtirt in dieſer Hinſicht eine 
Ausnahme vermöge des Meiſtbegünſtigungsrechtes, welches 
Frankreich durch den Frankfurter Frieden geſichert iſt. Es 
ſcheint aber dafür vorgeſorgt zu ſein, daß dieſes Sonderrecht 
Frankreichs das neu aufzubauende Syſtem nicht erſchüttert, 
inſofern als die Begünſtigungen, die Deutſchland ſeinen 
Kontrahenten gewährt, ſolche ſind, von welchen die 
franzöſiſche Produktion und Induſtrie keinen oder 
nur geringen Nutzen zu ziehen im Stande iſt. Italien, 
die Schweiz und Belgien wurden gerade durch die Zollpolitik 
Frankreichs gedrängt, ſich an Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn anzuſchließen, und wer weiß, ob ſich nicht ein Pförtchen 
findet, durch das auch andere Staaten, vielleicht ſelbſt Eng⸗ 
land in die neue Koalition eintreten können! Auf den An⸗ 
ſchluß Serbiens, Bulgariens und Rumäniens kann 
mit Rückſicht darauf, daß die wirthſchaftlichen Intereſſen dieſer 
Staaten ſie über kurz oder lang zur Erkenntniß der Vor⸗ 
theile eines ſolchen Anſchluſſes bringen werden, wohl gehofft 


werden.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 3. Dez. Auch in Polen machen ſich 
Theuerung und Noth unter der Arbeiter⸗Bevölkerung 
bemerkbar. Da das Korn dortſelbſt ſchlecht gerathen, die Kar⸗ 
toffeln aber ganz mißrathen ſind, ſo ſind die Preiſe derart ge⸗ 
ſtiegen, daß die Branntweinbrennereien und mehrere Brauereien 
ihren Betrieb einſtellen, reſp. bedeutend einſchränken müſſen. 
Hierdurch werden nun viele Arbeiter beſchäftigungslos. Noch 
ſchlimmer iſt aber die Lage der Arbeiter des Lodzer Fabriks⸗ 
Bezirks, wo die Produktion wegen der Mißernte im Innern 
des Reichs um die Hälfte verringert, einige Fabriken ſogar 
gänzlich geſchloſſen worden ſind. Da private Hülfe hier nicht 


ausreicht, ſo iſt die Lodzer Sektion der ruſſiſchen Geſellſchaft 
zur Förderung des Gewerbefleißes und Handels vorſtellig ge⸗ 
worden, daß dem Nothſtande wenigſtens durch Herabſetzung 
der Eiſenbahntarife für Getreide und Mehl geſteuert werde. 
Wie unter den beſchriebenen Verhältniſſen der General⸗Gouver⸗ 
neur Gurko — wie heute gemeldet wird — Arbeiter zum Bau 
von Eiſenbahnen in Polen aus den innern Mißernte⸗Gouver⸗ 
nements kommen läßt, iſt nicht recht erfindlich. Den „Mos⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ zufolge iſt die Veranſtaltung einer 
Lotterie für die Nothleidenden mit 1200 000 
Billts à fünf Rubel höheren Orts genehmigt worden. 

Daſſelbe Blatt meldet, daß der demnächſt nach Rom zu⸗ 
rückkehrende ruſſiſche Agent beim Vatikan, Iswolsky, zwar 
den Auftrag habe, wegen der Beſetzung zweier katholiſcher 
Bisthümec Rußlands zu verhandeln, jedoch von Konzeſſionen, 
die Iswolsky dabei der päpſtlichen Kurie machen ſoll, keine 
Rede ſein ſoll. 

Das Moskauer Blatt berichtet ſchließlich von Unterhand⸗ 
lungen, welche die Kursk⸗Kiewer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit 
einigen Petersburger Banken behufs Aufnahme einer Anleihe 
von 36 bis 37 Millionen Rubel führt. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 3. Dez. In der Heiligengeiſtkirche fand heute 
unter großer Theilnahme die Einſegnung der Leiche des Folke⸗ 
things⸗Abgeordneten Chr. Berg ſtatk. Außer prächtigen Blumen⸗ 
ſpenden ſchmückten a ſilberne Kränze den Sarg, deren 
größter von den Folkethings⸗Abgeordneten ohne Unterſchied der 
Parteien geſchenkt war. Die meiſten liberalen Vereine ſowie auch 
die ſozialdemokratiſchen Fachvereine gaben mit umflorten Bannern 
Be das Geleit zum Bahnhof. Die Beſtattung geſchieht in 

olding. 


J Italien. 

* Die römiſche Opinione theilt mit, daß die Hauptpoſten der 
talieniſchen Staatseinnahmen im November d. J. 
gegen den gleichen Monat 1890 eine merkliche Steigerung air 
weiſen. Die Steuern vom Geſchäftsbetriebe hätten ein Mehr von 
14 Millionen Lire erbracht, davon entfielen 700,000 Lire ausſchließ⸗ 
lich auf Stempelſteuer und die Einregiſtrirung. Die; Zollge⸗ 
fälle ſeien um mehr als 4 Millionen geſtiegen. Die Steuern von 
der Fabrikation von den Spirituoſen, Tabak und Salz zeigten eine 
Steigerung von 500,000 Lire. Die Opinione bemerkt, dieſe Mehr⸗ 
einnahmen jeien ein Anzeichen der Hebung der allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe und ließen hoffen, daß die Voranſchläge des 
laufenden Etatsjahres, wie der Schatzminiſter Luzzatti vorausge⸗ 
ehen, in fortdauernd ſteigendem Maße der Wirklichkeit ſich näherten. 
— — —— ——— — — — — — —— sn 


Militäriſches. 

= Die „Stiefelfrage“ wird in einer der „Köln. Ztg.“ 
. Seite zugekommenen Zuſchrift folgendermaßen 
erörtert: 

Welcher Stiefel läßt kein Waſſer durch? höchſtens ein neuer, 
gut gearbeiteter, nicht aber unfer jahrelang vor dem Gebrauch auf 
der Kammer . . welcher, im Beige: täglich auf 
den Füßen, bald nicht mehr die äffe abhält. ei Regenwetter 
aber kommt die meiſte Näſſe von oben in den Schaft, 
bei der allerbeſten Arbeit ſich nicht verhindern läßt, und 
kommen die Uebelſtände. Ausziehen und trocknen läßt ſich ein 
völlig durchnäßter hoher Stiefel ſchwer. Viele Leute geben ſich 
nicht erſt die Mühe, ihn auszuziehen, aus Furcht, ihn nachher 
nicht wieder anziehen zu können, wie ich aus Erfahrung weiß. 
Lange Jahre bin ich Iafanteriſt geweſen, habe die beiden letzten 
Feldzüge mitgemacht und habe dieſe Uebelſtände erfahren. Ich 
weiſe hin auf den Winter in Paris, Niemand zog ſeine hohen 
Stiefel zum Trocknen aus, ausgenommen in der Hauptreſerve. 
Schuhe dagegen ziehen ſich leicht aus, trocknen weit ſchneller und 
laſſen ſich, ſebſt wenn fie noch nicht ganz trocken geworden find, 
ohne große Mühe wieder anziehen. ch gebe zu, daß man im 
großen und ganzen in Schnürſchuhen eher naſſe Füße bekommt, 
als in hohen Stiefeln, aber trotzdem ſind letztere kein ſicherer 
Schutz gegen Näſſe. In heißen trocknen Sommertagen iſt es um⸗ 
78 Im Vage Stiefel tranſpirirt der Fuß mehr als im Schnür⸗ 
chuh. Die Füße werden weich und die Fußkrankheiten nehmen 
in Seit wir ins Manöver die Schnürſchuhe mitnehmen, iſt es 

fahrung, daß viele Leute um Erlaubniß bitten, auf dem Marſche 
ihre Schnürſchuhe Bahn zu dürfen, weil die Stiefel ihnen Un⸗ 
bequemlichteiten verurſachen, auch wenn ſie noch fo 7 verpaßt 
waren. Sie tragen dann lieber die ſchweren Stiefel im Torniſter 
auf dem Rücken und vermehren die Laſt, welche man zu erieichtern 
ſtrebt. Wenn nun Schnürſchuhe, ſtatt der jetzigen, aus gutem 
Leder bergeſtellt und Gamaſchen eingeführt würden, würden die 
Füße gegen 7 weit mehr geſchützt ſein, das Trocknen 
würde erleichtert, das Gewicht und auch die Koſten verringert 


— 


rer 


Schuhe laſſen ſich ferner bei Leuten mit auffallend hohem oder 
niedrigem Spann eher verpaſſen als Stiefel, weil fie ſich loſer oder 
feſter zuſammenſchnüxen laſſen, je nach der! Fußbildung. Gegen 
das Eindringen von Näſſe, Schmutz oder Sand würde eine beider⸗ 
ſeits e Zunge von weichem Leder ſchützen. Im Feldzuge 
1866 trug ich gut paſſende lange Stiefel, und doch kam es einmal vor, 
daß mir im tiefen Lehmboden ein Stiefel ſtecken blieb, der durch 
den vorhergehenden Regen weich und weiter geworden war. Hin⸗ 
gegen iſt mir noch niemals ein Schnürſchuh ſtecken geblieben. Ich 
erachte es nach meiner Anſicht für äußerſt wünſchenswerth, wenn 
in der Armee für die Fußtruppen die Stiefel ganz abgeſchafft und 
nur noch ſtarke lederne Schnürſchuhe mit Gamaſchen getragen wür⸗ 
den. Das zweite Paar, welches im Torniſter unterzubringen 
wäre, könnte Ru Beſchlag und anſtatt von Leder, wie jetzt, von 
Segelleinen mit ledernem Beſatz gefertigt fein. Ich glaube, daß 
3 Infanteriſt dieſe Bekleidungsänderung mit Freuden begrüßen 
würde. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Hirſchberg, 4. Dez. (Zum Kapitel der Verübung 
groben Unfugs durch die Preſſe.] Berliner und andere 
rößere Zeitungen brachten im September d. J. eine kurze In⸗ 
Fe abe einer in London erſchienenen Broſchüre, welche den 
itel "Der Bar — irrſinnig? Enthüllungen aus dem Privatleben 
des ruſſiſchen Kgaiſers von einem eingewethten Nuſſen“ führte. Der 
anonyme Verfaſſer dieſer Broſchüre ſuchte den Nachweis zu führen, 
daß Zar Alexander III. für die Gräuel, die in ſeinem Namen ver⸗ 
übt werden, nicht verantwortlich zu machen ſei, weilder Wahn⸗ 
ſinn feinen Geiſt in Nacht gehüllt habe. Der Autor 
behauptete, dieſer Wahnſinn ſei von der Umgebung und den Be⸗ 
rathern des Zaren ſeit dem gräßlichen Ende Alexanders II. ſyſte⸗ 
matiſch großgezüchtet worden. Auch die Berliner Aden ver⸗ 
öffentlichte eine Inhaltsangabe dieſer ſenſationellen ofchüre, 
welch letztere übrigens in Berlin ſpäter polizeilich konfiszirt wurde. 
Aus der „Volks⸗Ztg. fand der Artikel am 22. September ſeinen 
Weg in den in Hirſchberg erſcheinenden „Boten aus dem Rieſen⸗ 
gebirge“ und aus dieſem wieder in das in Schwiebus herausgege⸗ 
bene „Intelligenzblatt“. Bis dahin hatte kein Staatsanwalt An⸗ 
ſtoß an dem Inhalt des Artikels genommen; die Staatsanwaltſchaft 
in Guben jedoch erblickte in demſelben eine Beunruhigung des 
Publikums und veranlaßte die Staatsanwaltſchaft des Landgerichts 
in Hirſchberg, den verantwortlichen Redakteur des „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ wegen „groben Unfugs“ zur Verantwortung zu 
ziehen. Beſonders infriminirt wurde der Schlußpaſſus des Artikels, 
in welchem es heißt: „Für Alexander III. iſt keine Rettung. Sein 
Wahnſinn wird mit allen Mitteln der Schurkerei und nach unfehl⸗ 
barer Methode gehegt und gepflegt. Er wird eines Tages in Tob⸗ 
ſucht ausarten. Dann werden die Szenen Ivan des Schrecklichen 
wiederkehren, und das ruſſiſche Volk wird bluten wie die Juden 
dieſes Staates. Die Folgen dieſer Zuſtände find unabſehbar, fo 
wie ihre Dauer nicht feſtzuſetzen iſt. Eines Tages jedoch — und 
vielleicht iſt er nicht fern — wird das Volk aus ſeinem unruhigen 
Schlaf erwachen. Es wird ein fürchterliches Erwachen ſein! — 
Am heutigen Freitag ſtand vor dem hieſigen Schöffengericht Ter⸗ 
min zur Hauptverhandlung an. Der Angeklagte ſtellte ſich auf 
den Standpunkt, daß erſtens die in dem Artikel behaupteten An⸗ 
gaben wahr ſeien, und daß zweitens durch den Artikel, welcher in 
einer Anzahl an . eſtanden, ohne daß dieſelben bis jetzt ver⸗ 
folgt worden ſeien, die öffentliche Ordnung nicht geſtört worden ſei. 
Der Amtsanwalt, welcher ohne Weiteres den Artikel für unwahr 
erachtete, vertrat die Anſicht, daß derſelbe geeignet ſei, Beunruhi⸗ 
gung in die weiteſten Kreiſe zu tragen, da durch Zuſtände, wie die 
geſchilderten, die ernſteſten Komplikationen in ganz Europa eintre⸗ 
ten könnten. Er beantragte gegen den noch unbeſtraften Angeklag⸗ 
ten eine Geldſtrafe von 50 Mark, event. zehn Tage Haft. Des 
Weiteren theilte der Amtsanwalt noch mit, daß auch gegen das 
„Schwiebuſer Intelligenzblatt“ und die Berliner „Volkszeitung“ 
wegen groben Unfugs vorgegangen werden würde. Der Verthei⸗ 
diger pextat den auch von mehreren Oberlandesgerichten, nicht aber 
vom Reichsgericht getheilten prinzipiellen Standpunkt, daß „grober 
Unfug“ durch die Preſſe überhaupt nicht verübt werden könne, 
daß man aber im Uebrigen, ſelbſt wenn man ſich der Anſicht des 
Reichsgerichts anſchließe, ſchon deshalb zu einer Freiſprechung des 
Angeklagten kommen müſſe, weil die Staatsanwaltſchaft den Be⸗ 
weis dafür ſchuldig geblieben ſei, daß in dem Artikel Unwahres 
enthalten jet und daß durch denſelben „Beſtürzung, Verwirrung, 
Tumult in den Maſſen“ getragen worden ſei, wie es in der Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts heiße. Der Gerichtshof ſchloß ſich im 
Weſentlichen den Ausführungen der Wertbeitrag an und erkannte 
auf Freiſprechung des Angeklagten. (Bresl. Zig) 


Lokales. 
Poſen, den 7. Dezember. 

WB. In der Loge fand am Sonntag das allzährlich in der 
Weihnachtszeit wiederkehrende Wohlthätigkeitskonzert ſtatt. Herr 
Hache, dem das Arrangement übertragen war, hatte daſſelbe zu 
einem Kammermuſikabend zu geſtalten gewußt, indem er dazu von 
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Kleines Feuilleton. 


+ Das Leben des chineſiſchen Handlungsgehilfen. Der 
chineſiſche Handlungsgehilfe, auch der verheirathete, wohnt durch⸗ 
gehends im Geſchäftshauſe ſeines Prinzipals. an giebt ihm ge⸗ 
wöhnlich dreimal im Monat die Erlaubniß, nach ſeinem Hauſe 
urückzukehren, um dort ſeine Frau und Familie zu beſuchen, und 

ei ſolchen Gelegenheiten bleibt er dann einen u weg; der Reſt 
ſeines Lebens — gelegentliche Ausflüge in geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten, oder um der Feier einer Hochzeit, einem Begräbniſſe u. dgl. 
beizuwohnen, ausgenommen — wird vollſtändig in dem Geſchäfts⸗ 
lokal in Gemeinſchaft mit den übrigen Handlungsgehilfen des 
Hauſes verbrachf. Hier ſchläft er, nimmt jeine (nicht allzu häufigen) 
Körperreinigungen vor, läßt er ſich den Kopf raſiren, ißt und 
raucht, empfängt ſeine Freunde oder liegt umher, ſeine —.— en 
oder Novellen 15 und hier arbeitet er gelegentlich. enn des 
Abends das 9 98 geſchloſſen wird, etwa um 11 Uhr, bringen 
die Hausdiener das hölzerne Bett für jeden der Gehilfen in den 
Laden hinein und rollen ſein Bettzeug auf, welches am 4 2 — 
Morgen wieder zuſammengexollt und weggelegt wird. Im Winter 
erhebt ſich dieſe er von Chineſen nicht ſehr früh von ihrem 
fire gewöhnlich erſt nach 7 Uhr Morgens; ihre Morgentoilette 
it schnell gemacht: der Zopf wird um den Kopf gewickelt, das 

bergewand ein wenig um den Hals geöffnet, ſeltener wird es 
ausgezogen, und das Geſicht, der Hals und die Hände werden in 
dem mit heißem Waſſer gefüllten kleinen Kupferbecken ar 
die der Diener oder Lehrling hereinbringt. Heiße Bäder find für 
5 Caſh zu haben, doch it dies ein Luxusartikel, von dem nur 
die 7 Gebrauch machen. Ein Barbier beſorgt meiſt 
das Raſiren des Hauptes, was alle paar Tage vorgenommen 
wird, für das ganze Etabliſſement; der Handlungsgehilfe trägt, wie 
in der That fait, jeder andere Chineſe, vel falſches Haar, daß von 
dem Barbier recht künſtlich mit dem eigenen Haar verflochten wird. 
Nachdem die Toilette beendet iſt, macht ſich der Handlungsgehilfe 
daran, den Tagesbeſchäftigungen nachzugehen, unter denen die 


wichtigſten ſind: Theetrinken, Rauchen und Umherliegen. Er nimmt 
kein regelmäßiges Frühſtück ein, ſondern kauft für gewöhnlich von 
den in den Straßen umherwandernden Bäckern eine Art Paſtetchen, 
die er mit ſeinem Thee verzehrt. Der Handlungsgehilfe raucht nur 


Freuden und Vergnügen kennt, entgeht er aber auch zur ſelben 
Zeit großen Unannehmlichteiten Für die Erziehung eines Gehilfen 
reicht es aus, daß er es verſteht, ſeine Rechnungen auszujchreiben, 
oder eine leichte Novelle zu leſen. Seine Vergnügungen beſtehen 


ſelten Opium — fein Gehalt erlaubt dies nämlich nicht, auch würde | dart 


der Geſchäftsherr es wohl nicht zugeben; die Zeit wird auch nicht 
mit Kaxtenſpiel u. dgl. Zeitvertreib todtgeſchlagen. Er raucht nur 
den milden Ginefischen abak aus ſeiner langröhrigen, kleinköpfi⸗ 
gen Pfeife. Haben die 3 
zu beſuchen, jo muß das Rechenbrett zu Hilfe genommen und 
die verkauften Gegenſtände eingetragen werden; der Bee 
hat meiſtens nur Routinearbeit zu verrichten, alle wichtigen 
Geſchäfte werden in dem Zimmer des Geſchäftsführers abgemacht. 
Gegen 11 oder 12 Uhr wird ein großer, runder Tiſch hereinge⸗ 
bracht, auf den man gewöhnlich ein ſehr ſchmutziges Tiſchtuch deckt 
Die Teller und Eßſtäbchen werden bereit gelegt, Schemel um den 
Tiſch geſtellt, ſowie zwei Armſtühle für die Geſchäftsführer oder 
etwaige gute Kunden, die ſich gerade im Hauſe befinden. Ein 
Jeder Ic ſich auf ſeinen Platz dem Alter nach, der Lehrling am 
unteren Ende des Tiſches. Die Mählzeit beſteht meiſt aus vier Ge⸗ 
rüchten; der Reis if natürlich das Hauptgerücht. Die jüngeren 
Gehilfen ſtehen zuerſt vom Tiſche auf, der Geſchäftsführer erhebt 
ſich zuletzt. Taflen mit Waſſer ftehen bereit, um ſich den Mund 
auszuſpülen und ein Becken mit einem Tuche, um ſich das Geſicht 
und die Hände zu waſchen. Sobald ſich die Geſchäftsführer aus 
rückgezogen haben, raucht der Gehilfe ſeine Pfeife, trinkt noch einige 
Täßchen Thee, und bereitet ſich dann für ſeinen mac un af 
vor. Sobald es dunkel wird, zündet man die Lampen an, hin und 
wieder kommt ein Kunde ins Lokal, dann bereitet man das Abend⸗ 
eſſen vor; ſo geht der Tag eintönig dahin. Das Geräuſch auf der 

traße erſtirbt allmälig, die Kunden mit ihren Laternen werden 
ſeltener und ſeltener, die meiſten der Gehilfen ſchlafen auf den 
Stühlen, mit dem Kopf auf den Tiſch geſenkt, ein, und gegen 11 Uhr 
wird das Geſchäft geſchloſſen. Eine ſolche Exiſtenz, die für den Eu⸗ 
ropäer unerträglich wäre, paßt ſich aber genau dem Chineſen an. 
Er führt das Leben eines Lotuseſſers; während er keine wirklichen 


arin, hin und wieder ein Theater oder ein e zu be⸗ 
ſuchen. Sein Salair iſt etwa 20 Mark im Monat und mit 
dieſem kommt er reichlich aus, da ſeine Ausgaben äußerſt gering ſind 


Kunden angefangen, das Geſchäftslotal, 


+ Ein ſchweres Andenken. In Paris hat man dieſer Tage 
auf einem Bahnhofe eine durch ihr übergroßes Gewicht auffallende 
kleine Kiſte als verdächtig mit Beſchlag belegt. Als man fte 
öffnete, fand man in ihr verpackt zwei Granaten neueſten franzöſi⸗ 
ſchen Modells. Selbſtverſtändlich zeitigte dieſe Entdeckung Aufre⸗ 
gung und mancherlei Gerüchte über einen neuen Landesverrath, 
zumal ſich ergab, daß der Abſender der Kiſte ein Artillerie⸗Haupt⸗ 
mann in der franzöſiſchen Marine tft. Die Sendung war an eine 
ſchöne Frau auf dem Boulevard Magenta, deren Namen discret 
verſchwiegen wird, gerichtet, und ſie ſtammte, wie auf dem Marine⸗ 
Miniſterium feſtgeſtellt wurde, von dem Bruder der Naiven der 
Comeédle frangatie, dem Capitän Reichenberg, der eben im Begriff 
ſtand, ſich nach dem Senegal, wohin er verſetzt worden, einzuſchiffen. 
Nach Erkundigungen, die der Figaro eingezogen, ſoll es ſich ledig⸗ 
lich um ein allerdings gewichtiges Andenken handeln: Die beiden 
Geſchoſſe entſprächen zwar dem neuen Modell der Munition für 
die Revolverkanonen Hotchkiß, ſie hätten aber weder Zünder, noch 
ſonſt etwas den Fachmann Intereſſirendes gehabt und ſeien ſicht⸗ 
lich nur zu Briefbeſchwerern beſtimmt geweſen. Solche Briefbe⸗ 
ſchwerer beſäße jeder Seeoffizier, übrigens ſeien die Granaten lein 
Staatsgeheimniß, und die Fir ma me W liefere ſie nicht an 
Frankreich allein, ſondern für die ganze Welt. Es ſcheint alſo, daß 
der Capitän Reichenberg für ſein galantes Abſchiedsgeſchenk nicht 
vor dem Kriegsgericht ſich zu verantworten haben dürfte. 
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zwei oftmals helfenden Dilettanten freundlichſt unterſtützt wurde, 
welche mit ihm ein Trio von Rubinſtein und eine Duoſonate von 
Grieg vortrugen. Während jenes ſich durch kühnen Schwung in 
der Faktur und durch wohlthuende Formſchönheit auszeichnete, man 
zählt bekanntlich Rubinſteins op. 52 zu ſeinen hervorragendſten 
Kompoſitionen, beſtach die Sonate durch den wehmüthig romanti⸗ 
ſchen Zug, welcher dieſes hier ſchon öfters vorgeführte Werk des 
nordiſchen Tondichters durchweht. Von der Solovioline hörten 
wir ferner noch das Andante aus dem ſiebenten Konzert von 
Beriot und die anmuthige Legende von Wieniawski. Intereſſant 
war der Vortrag einer aus fünf Sätzen beſtehenden Suite für das 
Pianoforte à 4 mains von Nikolai v. Wilms, einem, wenn wir 
nicht irren, neueren ruſſiſchen Komponiſten, aus deſſen Feder uns 
bisher meiſt für Chorgeſang beſtimmte geiſtliche Motetten recht 
vortheilhaft bekannt geworden ſind. Das hier in Rede ſtehende Werk 
klang etwas trocken, ohne rechte Warmblütigkeit. Wir wiſſen nicht, 
ob die Form der Vorführung original oder nur nach einem 
Orcheſterſtück arrangirt iſt. Wir möchten fait letzteres vermuthen, 
da die vielen Nachahmungen und kontrapunktiſchen Geſtaltungen 
auf eine farbenreichere Ausmalung durch Wechſel des Inſtrumental⸗ 
klangs ſchließen laſſen. Die Kompoſition würde in ſolcher Weiſe 
gewiß mehr erwärmend wirken. Als reines Klavierſtück hat ſie 
uns, trop des korrekten Vortrags, an dem Herr Hache mit einem 
ſeiner Schüler betheiligt war, mit Ausnahme der zierlichen Ro⸗ 
manze, ziemlich kalt gelaſſen. Der Geſang war zunüchſt durch 
Fräulein Helene Wobbermin, welche vor zwei Jahren im 
hieſigen Stadttheater als dramatiſche Sängerin gewirkt hat, aufs 
beite vertreten. Sie ſang mit echt muſikaliſcher Empfindung und 
mit ſauberem Ausdruck die Arie der Gräfin „Und Suſanna kommt 
nicht“ aus „Figaros Hochzeit“ und zum Schluß drei Lieder vom 
Grafen Hochberg (abweichend vom Programm), von Sucher nnd 
von Alabieff. Beſonders das letztere, ein ebenſo dankbares wie 
geſchmackvolles ruſſiſches Lied, gab der Sängerin Gelegenheit, von 
ihren Fortſchritten in der Technik des Geſanges, ſeitdem wir ſie 
nicht gehört, überraſchende Proben zu liefern. Der Beifall, welcher 
der Sängerin geſpendet wurde, war ebenſo berechtigt wie aus vollem 
Herzen geboten und bewies der beliebten Sängerin, wie hieſige Kunſt⸗ 
freunde ihre damaligen künſtleriſchen Leiſtungen in dankbarer Erinne⸗ 
rung behalten haben. Von großem Intereſſe war endlich noch eine Ge⸗ 
ſangkompoſition von Alexanderv. Fielitz, Eliland“ein Sang vomChiemſee 
von Kark Stieler. In einem Liedercyklus von zehn Geſängen wird 
ein Mönch geſchildert, welcher, trotz ſeines Ordensgelübdes, die Er⸗ 
innerung an Frau Irmingard treu im Herzen bewahrt und trotz 
auferlegter Pönitenz nicht vergißt. Der Komponiſt geht mit Schu⸗ 
mann'ſcher Sinnigkeit den Textesworten nach und hat mit ſeiner 
muſikaliſchen Auslegung und Ausmalung wiederum ein neues poe⸗ 
tiſches Lebensbild geſchaffen, an deſſen Anblick man ſich erfreut, da 
es mit lebenswahrer Anſchaulichkeit die einzelnen Phaſen dieſes 
ſeelenvollen Bangens zum Ausdruck bringt. Wir ſind dem geehr⸗ 
ten Sänger, Hrrru E. K., welcher dieſes Werk ſtimmungsvoll und 
mit deklamatoriſchem Vortrage wiedergab, für die Bekanntſchaft 
mit dieſem Werk beſonders dankbar. Hoffentlich findet es bald den 
Weg in weitere Kreiſe. 


* Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, tritt morgen, 
Dienſtag, Herr Siegw. Friedmann zum letzten Mal und zwar als 
Hamlet bier auf. Mittwoch gelangt „Die Puppenfee“ wiederum 
zur Aufführung, dazu geht die Operette „Nanon“ in Szene. 

br. Der biefige Zitherklub hielt am Sonnabend Abend im 
Tauberſchen Lotale ſein erſtes Wintervergnügen ab, welches recht 
gut beiucht war. Zuerſt fand Konzert auf Schlag⸗ und Streich⸗ 
zithern mit Cellobegleitung ſtatt und wurden ſowohl verſchiedene 
Solis aufgeführt, ebenſo wie auch einzelne Nummern von zehn 
Zithern zuſammen vorgetragen wurden. An das Konzert ſchloß 
ſich ein gemüthliches Tanzvergnügen. 


Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen find an evan⸗ 
geliſchen Schulen unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer 
Jaek aus Eichberg in Bugai und Hempe aus Lang⸗Guhle in 
Gurzno vom 1. 1 ab angeſtellt worden. — An kathol i⸗ 
ſchen Schulen ſind in den Ruheſtand getreten: der Lehrer Menc⸗ 
lewsti in Nieslabin zum 31. Dezember d. J. — Angeſtellt ſind: 
a) definitiv die Lehrer Drobig aus Krotoſchin vom 16. November 
ab in Gr. Siekierki und Glowacki in Komorze; b) unter Vorbehalt 
des Widerrufs die Lehrer Rauer aus Wielichowo in Altkloſter, 
Szymanski aus Kammthal in Gronsko vom 1. Januar ab und 
Schulamts⸗Kandidat Liczbanski aus Neuſtadt b. P. vom 1. No⸗ 
vember ab in Be An jüdiſchem Schulen iſt 
unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Behle aus Santo⸗ 
miſchel vom 1. Dezember ab in Schmiegel angeſtellt. — Schul ⸗ 


aufiicht: Dem Kreisſchulinſpektor, Superintendenten Petzold in 
Liſſa iſt die Kreisſchulaufſicht über die nunngetieve chule zu 


Gurzno übertragen; der dem Streisihulinipeftor, Pfarrer Harhauſen 
zu Adelnau ſ. Z. vom 29. Oktober bis 15. Dezember bewilligte 
Urlaub wird auf die Zeit vom 5. Januar bis 1. März 1892 ver⸗ 
legt; Vertreter iſt der Kreisſchulinſpektor Baumhauer daſelbſt. — 
Im Regierungsbezirk Bromberg ſind an evangeliſchen 
Schulen die Lehrer Fangerow in Runowo und Knoepke in Alert 
boff geſtorben. — Enklaſſen iſt auf eigenen Antrag die Lehrerin 
Irl. Anna Shlefeld zu Friedheim zum 31. Dezember. — Ange⸗ 
ſtellt find: a) vertzetungsielfe die Lehrer Roſenberg zu Schubin 
an der jüdiſchen Schule in ung Kreis Bromberg vom 
1. Dezember; b) endgiltig: die Lehrer Weimann in Wilhelmsfelde. 
Kreis Gneſen, Fiſcher in Karolina, Kreis Czarnikau, Gallitichte 
zus Weißenhöhe in Kolmar vom 1. Januar 1892; 
Obornit in Czarnlkau vom 1. Januar 18 
Kreis Tuchel, in Parlenik Kol., Kreis Mogilno vom 1. Januar 
1892. — Dem Pfarrer Schmidt in Romannshof ift die Orksſchul⸗ 
auſſicht über die evangelſſchen Schulen zu Romannshof übertragen 
worden. — Die Erlaubniß als Hauslehrer und Erzieher zu wirken 
iſt = re Neuhaus in Cieslin ertheilt worden. 

4. er Ernennung des Prälaten v. Stablewski zum 

Erzbiſchof macht die „Nowoje Wremia“ folgende Bemerkung: 
„Aus dieſer ennung den Schluß zu ziehen, daß die antipolniſche 
Exterminationspolitit mißlungen jet, würde ebenſo verfrüht fein, 
wie an deren völliges Abnıgen, an das Verſchwinden der Polen 
von der ber fie des polnischen Landes im Falle weiterer Dauer 
des brutalen Systems Bismarcks zu glauben. 
Seite dieſes Syſtems läßt ſich vielleicht auf einmal mildern, aber 
fie hat mehr Schaden den Deutſchen ſelbſt, als den Polen gebracht, 
indem ſie das Mitgefühl für die letzteren erweckte. Gewiſſe 
ſcheinbare Konzeſſtonen von preußſſcher Seite berauben nur die 
Polen dieſes letzteren Vortheils denn wirkliche Vortheile werden 
nur durch eigene nationale Ausdauer erzielt, an der es den Polen 
durchaus nicht fehlt. 
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d. Behufs Berathung über die B i an den 
Einsugs ⸗Feierlichkeiten für den neuen of fand am 
6. d. M. unter Vorſitz des Herrn Wl. v. Taczanowski im Hotel 
de France eine Verſammlung der hieſigen Innungsvorſtände, ſowie 
der Vorſitzenden des polniſchen Vereins ftatt. Es wurde 1 
am in Hand mit der Kommiſſion Er gehen, welche ſich zu dieſem 

ehufe gebildet hat, und an deren Spitze Herr v. Taczanowski ſteht. 

eute halten die Innungsvorſtände und Vorſitzenden der polniſchen 

ereine abermals eine Verſammlung in dieſer Angelegenheit ab. — 
Der „Goniec Wielk.“ giebt für diejenigen Bewohner unſerer Stadt, 
insbeſondere des Stadttheils auf dem rechten Ufer der Warthe, 
welche aus Anlaß des Einzugs des neuen Erzbiſchofs ihre Fenſter 
u illuminiren beabſichtigen, eine Beſchreibung des Wappens des⸗ 
elben; danach hat dieſes Wappen (die „Oksza“) folgendes Ausſehen: 
Auf einem rothen Schilde befindet ſich ein mit der Schneide nach 
der Linken gerichtetes kurzes Beil; ein eben ſolches Beil befindet 
ih auch in einem Helm, wie in einem Stamm hineingeſchlagen; 
17 dieſem Wappen wird dann beim Wappen des Erzbiſchofs noch 
ie erzbiſchöfliche Mitra treten. 

4. Der Weihbiſchof Dr. Likowski wird, wie der „Goniec 
Wielk.“ mittheilt, nach Inthroniſation des neuen 8 ſein 
bisheriges Amt als Offizial der Erzdiözeſe Poſen niederlegen und 
dann nur das Amt eines Suffraganbiſchofs behalten. Als neuer 


- 


Offizial werde der Geiſtliche v. Szoldrski, welcher bereits im Kon⸗ T 


ſiſtorium arbeite, als künftiger Hauskaplan des neuen Erzbiſchofs 
der Geiſtliche Stryjakowski genannt. 


* Provinzial⸗Hülfskaſſe. Durch den im Laufe des Jahres 
eingetretenen Kursrückgang aller 3/8 prozentigen Werthpapiere 22 
ſich die Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe für die Provinz Poſen 
veranlaßt geſehen, eine Aenderun ) 
von Darlehnen bisher geſtellten Bedingungen eintreten zu laſſen, 
welche die ſtatutenmäßig vorgeſehene ana des Herrn 
Ober⸗Präſidenten gefunden hat. Die Provinzial⸗Hülfskaſſe gewährt 
jetzt Darlehne an: 

1. Politiſche Verbände — Kreis⸗, Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden wie bisher zu 3°/, 23 * Zinſen, die Zahlung 
erfolgt in 3½prozentigen Poſener ovinzial⸗Anleihe cheinen 
zum Nennwerth: 

2. an Genoſſenſchaften, Korporationen, öf⸗ 
fentliche Inſtitute und Privatperſonen — 
an Letztere regelmäßig nur gegen erſtſtellige Hypotheken⸗ 
eintragung entweder a) bei Auszahlung in 3½prozentigen 
Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheinen zum Renninerts egen 
Aprozentige Verzinſung, oder b) bei Auszahlung in Baar 
gegen 4½ Prozent Zinſen. 8 

ie Wahl zwiſchen Fall a) oder b) ſteht dem Dahrlehns⸗ 
nehmer frei. 

3. Darlehne, welche Seitens der Direktion der Landes⸗ 
kultur⸗Rentenbank für die Provinz Poſen gewährt 
werden, ſind wie bisher mit 4 Prozent zu verzinſen und 
erfolgt die Auszahlung in 3½prozentigen Provinzial⸗Anleihe⸗ 
ſcheinen zum Nennwerth. 

Hiſtoriſche Geſellſchaft. Die Monatsſitzung der Hiſtoriſchen 
Gesell ut am Dienſtag, den 8. d. M. Abends 8 Uhr im Saale 
des Dümke'ſchen Reſtaurants beanſprucht ein ganz außergewöhnliches 
Intereſſe. An einen Vortrag des Herrn Buchhändlers Jolowicz 
„Ueber Chodowiecki und Falck“ wird ſich die Leistet ich einer großen 
Anzahl von Stichen der beiden großen Meiſter ſchließen. Unter 
andern haben bierfür die hieſige „Geſellſchaft der Freunde der 
Wiſſenſchaften“ ihre reichhaltige Sammlung Falck ſcher und Herr 
Auktions⸗Kommiſſarius Fromm aus Gneſen, die ſeiner Chodowiecki⸗ 
ſchen Stiche dem Vortragenden zur Verfügung geſtellt. Es dürfte 
ſich ſelten Gelegenheit bieten, eine ſo große Anzahl Origingle bez. 
gekungenen Reproduktionen zuſammen zu ſehen und ſtudiren zu 

nnen. 

* Der Verein junger Kaufleute hat Herrn Dr. Pohl⸗ 
meyer für Mittwoch den 9. d. Mts zu einem Vortrage über 

Frauenberuf und Frauenbildung“ gewonnen, ein 
Thema, das bei den jetzigen Frauen⸗Emanzipations⸗Beſtrebungen 
durchaus zeitgemäß gewählt iſt. Der Vortrag findet Abends 
8¼ Uhr im Saale von Sterns Hotel ſtatt und wird hoffentlich 
recht ſtark beſucht ſein, da Herr Dr. Pohlmeyer durch ſeine früheren 
Vorträge über „Mirabeau“ und über „Die Lage 
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution“ hier rühmlichſt bekannt iſt. 


br. Die Poſener Maurer⸗Innung unternahm geſtern Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr von ihrem Herbergslokale in der Wronkerſtraße 
aus einen gemeinſchaftlichen Kirchgang nach der Franziskanerkirche 
unter Vorantragung der Innungsfahne und kehrte um 12 Uhr 
wieder nach dem Herbergslokal zurück. 


„. Die Anzahl der Richter und Rechtsanwälte pol⸗ 
niſcher Nationalität in der Provinz Poſen und den übrigen 
Provinzen wird nach nochmaliger Richtigſtellung vom „Dziennik 
Pozn.“ folgendermaßen angegeben: von 242 Richtern in der Pro⸗ 
vinz Poſen ſind 20 polniſcher Nationalität; N 
vinzen find gleichfalls ca. 20 Richter dieſer Nationalität; von 167 
Rechtsanwälten in der Provinz Poſen ſind 48 Polen; in Weſt⸗ 
preußen beträgt die Anzahl der polniſchen Rechtsanwälte 18, ſodaß 
alſo die Geſammtzahl der Richter und Rechtsanwälte polniſcher 
Nationalität ſich auf 106 beläuft. — Von 296 Lehrern an höheren 
Unterrichtsanſtalten in der Provinz Poſen ſind 16 Polen; die Ge⸗ 
1 1 der Lehrer polniſcher Nationalität im Staatsdienſte be⸗ 

ägt 56. 

Die Volksbibliotheken, die in den ſiebziger 
Begründung der „Geſellſchaft für Verbreitung von 
einen ganz erfreulichen Auff ; t 
Jahren an vielen Orten zurü gegangen, ja von einzelnen Vereinen 
anz aufgegeben worden. Die Urſachen ſcheinen weniger in der 
ache ſelbſt, als in dem Umſtande zu liegen, daß ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den Bibliothefen mehr abgewandt und auf andere 
ähnliche Einrichtungen gelenkt hat. Die Volksbibliotheken werden 
aber dort, wo ſie gut verwaltet werden, auch entſprechend benutzt, 
ſo daß eine lebhaftere Fürſorge für dieſes Volksbildungsmittel in 
jeder Beziehung wünſchenswerth erſcheint. Von dieſen Erwägungen 
ausgehend, erläßt der Zentralausſchuß der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung einen Aufruf auf Grund einiger Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die a ai der Volks⸗ und Jugendbibliotheken 


der von ihr bei Gewährung 


ahren, nach 
Volksbildung“ 
wung nahmen, ſind in den letzten 


ezwecken und praktiſche Maßnahmen in dieſer lichtung ins Auge 
faſſen. Unter Anderem ſoll auch eine Broſchüre veröffentlicht 
werden, in welcher die Bedeutung der Volksbibliotheten dargethan, 
Muſterverzeichniſſe für ſolche Bücherſammlungen aufgeſtellt und 
andere praktiſche Winke zur Anlage und Verbeſſerung derſelben 
gegeben werden. he 

br. Mehr Licht. Auf der Fiſcherei ſoll mitten auf dem 
Platze, wie uns mitgetheilt wird, demnächſt ein großer Gaskande⸗ 
laber auf BER ae: m den pee eh bi 

Schu er Zunge . Sehr häufig hat das 

Pferd im Auer durch Unachtſamkeit oder Unwiſſenheit der Kut⸗ 
ſcher große Pein zu erdulden. Die Zunge wird nämlich vielfach 
durch das Einlegen des Gebiſſes, welches die Nacht hindurch einer 
Temperatur unter Null ausgeſetzt war, verletzt. Das Gebiß iſt 
eiskalt und die Zunge friert ſofort an das Eiſen an, iſt auch nicht 
ſo leicht wieder frei zu bekommen, wenigſtens nicht, ohne daß ſie 
erſt ein Stück Haut eingebüßt hat. Um nun die Pferde im Winter 
vor einem wunden Maule zu ſchützen, braucht man das Gebiß vor 
dem Einlegen nur in einen Eimer mit Waſſer zu tauchen, wodurch 
der in dem Gebiß befindliche Kältegrad beſeitigt wird. 


rankreichs beim beg 


in den übrigen Pro⸗ 


br. St. Lazarus hat ſich ein zweiter praktiſcher Arzt, 
Herr De N 
br. Auf der Zagorze iſt am Sonnabend auf dem Terraln 
der Woher beim Fällen von Bäumen durch Militärperſonen 
ein Baum auf das Dach des daſelbſt befindlichen Wallmeiſterhauſes 
dermaßen gefallen, daß die Aeſte einen Theil des Daches zerſtört 
aben 


haben. 
br. Jerſitz iſt in der vergangenen Nacht in einem Keller 


a und es ſind aus demſelben ein halber Zentner Aepfel 
und 40 Flaſchen Bier geſtohlen worden. 
br. Der 0 mit Gummiwaaren, welcher, wie bereits 
feld denn am Beeitan don den einem Geſchäflsreiſenden hier⸗ 
ſelbſt geſtohlen wurde, iſt von dem Diebe in einem n in 
Gurtſchin zurückgelaſſen worden, woſelbſt der Dieb noch 1 Mark 
30 Pfennig, die ein Gaſt auf dem Tiſche hat liegen laſſen, ſich an⸗ 
geeignet at. i 
Yu 


auch ſofort auf dem Platze, kehrte aber alsbald wieder um. 
br Her Diebſtahl. Der biefienen oli⸗ 


N verpackt worden. 
eine Belohnung von 
br. Diebflahl. 


1 8 Vier von den dabei betheiligten Soldaten ſind durch eine 
Militärpatrouille verhaftet worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Dez. Dem Handelsvertrag mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn liegt der Vertrag von 1887 zu Grunde, welcher, ab- 
geſehen von neueren Zolltarifbeſtimmungen nur wenig Aende⸗ 
rungen erfuhr. Artikel 1 hält prinzipiell feſt, daß der gegen⸗ 
ſeitige Verkehr durch keinerlei Einfuhr⸗, Ausfuhr⸗ oder 
Durchfuhr⸗Verbote gehemmt werden ſoll. Ausnahmen werden 
vertragsmäßig feſtgeſetzt. Artikel 2 enthält gegenſeitige Meiſt⸗ 

Enfligung, Artikel 3 bezieht ſich auf die vereinbarte n Zoll- 
tarife. Art. 23 erſtreckt ſich auf die Giltigkeit und auch auf 
die gegenwärtigen oder künftig zollgeeinten Länder, alſo auch 
auf Luxemburg. Art. 24 ſetzt die Dauer vom 1. Februar 1892 
bis 31. Dezember 1903 feſt und von da ab mit einjähriger 
Kündigung. Das Viehſeuchen⸗Uebereinkommen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn wurde ebenfalls auf die Dauer der Geltung des 
Handelsvertrages abgeſchloſſen. 


Heute Nachmittag 3 Uhr gingen dem Reichstage folgende 
geſtern vollzogene Verträge zu: Handels⸗ und 
ſowie Viehſenchenübereinkommen mit Oeſterreich⸗ Ungarn; 
Handels-, Zoll- und Schifffahrtsvertrag mit Italien, Handels⸗ 
und Zollvertrag mit Belgien, der Vorlage iſt eine umfangreiche 
Denkſchrift beigefügt. 


Berlin, 7. Dez. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Handelsverträge enthalten 
die Herabſetzung der deutſchen Zölle für Weizen und Roggen 
von M. 5 auf 3,50, für Hafer von 4 auf 2,80, für Hülhen⸗ 
früchte von 2 auf 1,50, für Gerſte von 2,25 auf 2, für 
Mais von 2 auf 1,60, für Malz von 4 auf 3,60, 
für Wein von 24 auf 20, vorgearbeitetes Holz von 
0,0 auf 0,30, geſägtes Holz von 1 auf 0,80, Mehl 
von 10,50 auf 7,30, Dachſchiefer von 1,50 auf 0,50, außer⸗ 
dem Herabſetzungen anderer Zölle auf Holzwaaren, Glaswaaxen, 
Lederwaaren, Papier, Hüte, Porzellan und kleine Ermäßigungen 
für Vieh und Fleiſch. Die Giltigkeit der era beſteht 
vom 1. Februar 1892 bis 31. Dezember 1903. Die öſter⸗ 
reichiſchen Konzeſſionen betreffen Gewächſe, Pflanzen, Hopfen, 
Erden, ätheriſche Oele, Farbhölzer, Harze, Baumwollwaaren, 
Wollengarne, Wollenſammete, Halbſeidenwaaren, Damenmäntel, 
Papierwaren, Kautſchukwaaren, Lederwaaren, Pelzwerk, Glas⸗ 


ollvertrag 


waaren, Steinwaaren und Roheiſen und zwar beträgt die Herab⸗ 


ſetzung von 80 auf 65 Kr. ferner Halbfabrikate und Eiſenwaaren, 
Ins Lokomobilen, Maſchinen, Klaviere, chemiſche Produkte. 

ie italieniſchen Konzeſſionen betreffen Farben, Wollengewebe, 
Poſamentierwaaren, Papier, Eiſenwaaren. Die deutſchen Zoll⸗ 
ermäßigungen in den belgiſchen Verträgen betreffen unter ande⸗ 
rem baumwollene Bettdecken, Gewehrtheile, Kratzen, Rohleder. 
Packleinwand, Papier, Ziegel. 
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5 Familien -Machrichten. 72 
Anna Chaim 
Louis Gerechter 


Verlobte. 17364 
Nakel. Poſen. 
Die glückliche Geburt 
eines Mädchens 
zeigen hocherfreut an 17366 
Leo Maschler u. Frau 
Rosa, geb. Goldhaar. 
Poſen, 7. Dez. 1891. 


Durch die Geburt eines 
Sohnes wurden hocher⸗ 
freut 17838 


Hermann Licht u. Fra 


Lina, geb. Cohn. 


Am 1. Dezember verſchied 
in San Francisco, Cal., unſer 
geliebter Vater und Schwieger⸗ 
vater der Kaufmann 17320 


Julius Toeplitz. 


Um ſtilles Beileid bitten 
im Namen der Hinterblie⸗ 


nen: 
Mayer Miſch u. Frau Roſa, 
geb. Toeplitz. 


Unſer Gemeinde-Mitglied 


Enstar Walt 


iſt geſtorben. 17330 
Die Beerdigung findet 


Dienstag, l. 8. DRZ, 
Nachmittags 2 Uhr, 


vom Trauerhauſe aus, Wil- 
helmplatz 1 ſtatt. 
Poſen, den 7. Dezbr. 1891. 


Der Vorſtand 


der ist. Brüder- Gemeinde. 


Verein junger Kaufleute. 
Das ordentliche 
unſeres Vereins Herr 17312 


Gustav Walsch 


iſt geſtorben. Die Beerdigung 
findet Dienſtag, den 8. Dezbr. ci, 
Nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Wilhelmsplatz 1, aus ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna 
Koppe mit Weinhändler Leopold 
Wildgrube in Berlin. 

Geſtorben: Stabsarzt Dr. 
Heinrich v. en in Fürſten⸗ 


feldbruck. andesökonomie⸗Rath 
a. D. Julius Burgwedel in 
Stettin. Landes⸗Syndikus Joh 


riedrich Rieken in Aurich. Fr. 
Eliſe Sadewaſſer, geb. von 
Wyſocka in Berlin. Rentier 

Alois Brems⸗Varain in Trier. 
Gutsbeſitzer Friedrich Einhaus 
in Berlin. Amtsvorſteher Alph. 
Martin in Hönigern. Rentier 
Traugott Gründer in Peitz. Hr. 
Paul Doyé in Berlin. Frau 
Elwine Eweſt, geb. Viehke in 
Berlin. Adelheid Freifräulein 
v. Lupin in Wolfratshauſen. 


am- 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 8. Dezember 1891: 
Letztes Gaſtſpiel des Herrn 
Siegwart Friedmann. 
Hamlet. 
Trauerſpiel in 5 Akten von 
W. Shakeſpeare. 
Hamlet. Hr. Siegwart 
Friedmann a. Gaſt. 
Außer Abonnement. 
Erhöhte Preiſe. 
Mittwoch, den 9. Dezbr. 1891: 

Nanon, 
. zum goldenen Lamm. 
perette in 3 Akten von 
Rich. Gense. 17339 
terzu: 
zuppeufee. 


Die 


Mitglied r 


Am 5. d. M. entriß uns der Tod meinen lieben 
Mann, unſeren guten Vater, den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretär 17311 


Hermann Zehe 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 9. Dezember, 
Nachmittags um 2. Uhr ſtatt. 
Poſen, den 5. Dezember 1891. 


8 
der Eiſenbahnſekretair 
Herr Hermann Zehe. 


Am 


Jahren 


9 Seit dem Jahre 1858 im Eiſenbahndienſt, hat er ſich 
jederzeit der Liebe und Achtung ſeiner Mitbeamten zu er⸗ 
Wir verlieren in ihm einen gefälligen und 
liebenswürdigen Kollegen, dem wir ein freundliches An⸗ 


17354 
Die Bureau⸗ und Kaſſenbeamten 


freuen gehabt. 


denken bewahren werden. 
Poſen, den 7. Dezember 1891. 


des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Nach kurzem Leiden verſchied Sonnabend, den 5., 
Nachmittag 5 Uhr, unſer innigſt geliebter Bruder 
und Onkel 17329 


Guta Walch 


nach vollendetem 60. Lebensjahre. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 8., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, vom Hotel de Rome ſtatt. 


Poſen, den 7. Dezember 1891. 
Am 5. d. M. ſtarb nach kurzem Krankenlager 
das langjährige Vorſtandsmitglied Herr 17331 


Gustav Walsch, 


ein Mann von jeltener Pflichttreue, großer Opfer⸗ 
willigkeit und warmem Eifer für die Intereſſen 
unſeres Vereins. Während des nun 20 jährigen 
Beſtehens deſſelben hat der Verſtorbene mit Uner⸗ 
ſchrockenheit und klarer Einſicht mitgearbeitet, den 
Verein durch alle drohenden Fährlichkeiten hindurch⸗ 
zuleiten und auf feſter Grundlage ſtark und geſichert 
hinzuſtellen. Seine große Menſchenfreundlichkeit 
und ſelbſtloſe Hingebung hat vielen Kranken Lin⸗ 
derung, vielen, durch ſchwere Trauer Tiefgebeugten 
Troſt und Erhebung gebracht. 

Sein Andenken wird in Ehren und dankbarer 
Erinnerung bei uns fortleben, ſein Verluſt ſchwer zu 
erſetzen ſein. 


Der Vorſtand 


des neuen iſstgelitiſchen Kranken⸗ und 
Beerdigungs⸗ereins. 


Am 5. Dezember entriß mir der Tod meinen 
verehrten Vorſteher 1 


Herrn Gustav Walsch. 


In dem Dahingeſchiedenen verliere ich einen mir treuen 
unvergeßlichen Freund, deſſen Liebenswürdigkeit im 
perſönlichen Umgang in meinem Herzen eine ſtets dankbare 
Erinnerung wachrufen wird. Ehre ſeinem Andenken. 

Poſen, den 8. Dezember 1891. 

\ . Kaplan, 
Inſpektor des neuen ifraelitiihen Kranken⸗ und 
Beerdigungsvereins. 


hoch⸗ 
7332 


Wohlthätigkeits-Concert 


am Mittwoch, den 9. Dezember, Abends a8 Uhr: 


in der Pauli Kirche, 
egeben von Frau Dr. Theile 


unter freundl. Mitwirkung ihrer Schülerinnen, des Kgl. Seminar⸗ 
lehrers Herrn C. Erbe (Orgel) und eines geſchätzten Herrn 


WARTETEN Dilettanten (Violine.) 
cmiotʒsñtt.sßtſſf,dt:z . um Beſten des B 


Halt füſhe Lesch 


Louis Pohl. Bergſtr. 7. 


aterl. Frauen⸗Vereins zur 8 


hieſiger Armen. 


Karten à 1 M. und für Schüler à 50 Pf. ſind in der Muſ.⸗ 
Handlg. von Bote & Bock — Programme am Eingang zur 
Kirche zu haben. 


Mts. ſtarb hierſelbſt im Alter von 59 


Amts (Direktionsbezirk Breslau). 


Joseph von Sliwinski 
Pianist. 


Concert im Bazarsaal 


Mittwoch, den 16. Dezember. Abends 7'/2 Uhr. 
BER Nummerirte Billete 3 Mk. bei Ed. Bote u. 
17 


G. Bock. 7313 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerſtag, den 10. Dezember 1891, Abends 8% 


Uhr, im Saale des Hotel de Berlin: 
Vortrag des Afrikaforſchers Herrn Paul Reichard 
über „Meine Reiſen in das Quellengebiet des 
Congo.“ 
Der Vorſtand. 


—— — ́——6ĩ— — 


In Folge vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 


* I 5 h 
gänzlicher Ausverkauf, 
Schwarze und farbige Kleiderſtoffe 
in Wolle, Halbwolle und Seide, Mö belſtoffe, 
Teppiche, Gardinen, Läufer, Reiſedecken, 
Leinen ⸗Waaren, Tiſchzeuge, Handtücher, 
Herren⸗Wäſche, Tricotagen u. ſ. w. 

Um das Geſchäft möglichſt ſchnell zu räumen, werden ® 
ſämmtliche Waaren unter Einkaufspreis ausverkauft je⸗ 
doch nur gegen baar. 

Günſtigſte Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf G 
von Ausſteuern und Weihnachtsgeſchenken. 16554 

Wir bitten gefl. zu beachten, daß wir unſer Geſchäft 
thatſächlich auflöſen und bitten wir dieſes Inſerat nicht 
als bloße ſonſt übliche Reklame zu betrachten. Er) 

„Das Geſchaftslokal iſt zu vermiethen, die vollſtändige 
Einrichtung billig zu verkaufen. 


J. & T. Kamiefiski, 2 
Alter Markt 77. 3 
CLGBIEDNHLIEORHSHESE® 


C. W. Paulmann. 


Fabrik und Lager, 
gegründet 1839. 
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otel). 


Wilhelmſtr. 23 (Mylius 


Kronen 
g für Gas, Petroleum u. Kerzen, 
Hänge⸗ und Tiſch⸗Lampen 
ſowie ſonſtige Beleuchtungsartikel in großer 
Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Sigism. Ohnstein, 


Glas⸗, Porzellan⸗Handlung, 
Decorations⸗ u. Luxusgegenſtände. 


Münchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Eugros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 1 


cv 
At u 


17336 


Münchener „Spatenbräu“, 


abriel Sedlmayr, 


Dortmunder (lichtes) Bier, 


2 Union⸗Brauerei, „ 
Nürnberger Export, Bier, 
Kurz'ſche Brauerei (Reiß), 


Culmbacher Export⸗Bier, 


8 Leonhard Eberlein, 4 
empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


riedr. Dieckmann, 


(Inhaber K. Schroepfer), 


Posen, Viergtoßhandlung. 


16754 


17347 


Die Herren Mitglieder des 
Verſchönerungs⸗Vereins werden 
zu der im Magiſtratsſitzungsſaale 
auf dem Rathhauſe 17335 
Donneritag, den 10. d. M., 
Nachmittags 5% Uhr, jtatt- 
findenden General⸗Verſammlung 
ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Wahl des 
Vorſtandes eines Ehrenmitgliedes 
und der Reviſions⸗Kommiſſion. 
2. Entlaſtung der Rechnung pro 
1889/90. 3. Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts. 

Poſen, den 7. Dezember 1891. 

Der Vorſtand. 


Naturwissenschaftlicher 
Verein, 


Mittwoch, den 9. Dezember, 
Abends br 


im Kgl. Realgymnaſium: 


Experimentalvortrag 


des Erſten Seminarlehrers 
Herrn Rast: 
„Neuere Methoden zur Dar⸗ 
ſtellung des comprimirten 
Sauerſtoffs und feine tech⸗ 
nische Verwendung.“ 17349 


Siſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 8. Dezember 1891, 

Abends 8 Uhr, Monatsſitzung 
im Saale des Herrn Dümke, 
Wilhelmsplatz 18. T.⸗O. Ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilung und Vor⸗ 
trag des Herrn Buchhändlers 
Jolowiez über Chodowiecki und 
Falck (mit Vorlegung von Ori⸗ 
ginal⸗Kupferſtichen.) 17252 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, den 9. Dez. 1891, 
Abends 8½ Uhr im Stern 
Saale: 
Vortrag des Herrn 


Dr. Pohlmeyer: 


„Frauenberuf u. Frauenbildung“. 
Eintrittskarten werden nicht 
verabfolgt. Hieſige Nichtmit⸗ 


ſchen 
17132 


glieder ſowie Schüler u. Schüle⸗ 
rinnen haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


— Gu 
Heute Dienita: 
von eigengeſchlachtetem 
Vormittans 10 un 
von van: 

Well 


Abends 


ff. Keſſelwurſt, 
wozu ergebenſt einladet 


J. A. Kretschmer, 


17344 Viktoriaſtraße 12. 


Chriſtbaum ſchmuck 
Glasſachen der thür. Hausind. in 
großartiger Auswabl. Prachtvolle 
Sortimente v. 5 M. an verſ. franco 
u. Nachnahme 15737 
Joseph Müller, Schmalkalden (Thür) 


eee ee eee 
8 Lecons Francaises, Anglaises, 
Préparation aux maisons de 
commerce d’Hambourg. Aux 
Ecoles militaires. Conversation 
et correspondance. Prix modére. 
Pouillon, 26. Rue Bäckerstrasse 26. 


Privat⸗Unterricht 


in kaufm Buchführung und 
im Handels Rechnen ertheilt 
und ſorgt beſtens für eee, 
Unterkommen ſeiner befähigteren 


Schülerinnen. ü 17350 
Prof. Szafarkiewicz. 


Gründl. Klavieruntericht m. er⸗ 
theilt Halbdorfſtr. 25 II l. 17362 
Zum Feſte empfiehlt ſich die 
Strumpffadrit von 
Julie Mendelssohn, 
Gr. Gerberſtr. 23 I einer ger 
neigten Beachtung. 17367 


Der berühmte Glas- u. Por- 


zeflan⸗Nieter und Kitter it 
wieder eingetroffen. 17326 


Ritterſtraßte 10. 


* 
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Nr. 858. Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Haupthbaltte.) 
br. Der Verein junger Kaufleute hatte am Donnerſtag 
Abend im Saale von Keilers Hotel “ei geſellige Zuſammenkunft, 
in welcher Herr Rechtsanwalt Schönlank einen Vortrag über 
„Das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz“ hielt. Von dem 
gewaltigen Aufſehen ausgehend, welches der Bochumer Preßprozeß 
in unſerem Vaterlande hervorgerufen hat, hob Herr Rechtsanwalt 
Schönlank hervor, daß auch anderswo vielfache Mängel in der 
Steuereinſchätzung vorhanden ſind. Die Schuld daran tragen theil⸗ 
weiſe die bisherigen Steuergeſetze, welche nach ausdrücklicher Vor⸗ 
ſchrift jedes tiefere Eindringen in die Vermögens⸗ und Einkommens⸗ 
verhältniſſe der einzelnen Steuerpflichtigen bei der Veranlagung 
verbieten, zum Theil aber auch ein gewiſſes Kliquenweſen, welches 
dei Einſchätzung Fwiſſer Perſonen ein Auge zuzudrücken für zu⸗ 
läſſig erachtete. Von den obigen Mängeln, welche gegen das 
Prinzip einer gleichmäßigen, gerechten Beſteuerung der Staats⸗ 
bürger verſtießen, ſei keines der bisherigen Steuergeſetze frei. Nach 
dem Finanzedikt vom 27. Oktober 1810 wurde von allen Perſonen 
über 12 Jahre ohne Ausnahme eine fixirte Perſonenſteuer von 
15 Sgr. erhoben. Das neue Klaſſenſteuergeſetz vom 30. Mai 1820 
theilte darauf ſämmtliche Steuerpflichtigen in vier Klaſſen und 
erhob 7 ihnen je nach ihrem Beruf und ihrem Stande 1,50 M. 
bis 144 M. jährlicher Steuer. Das Steuermaximum wurde im 
darauf folgenden Jahre bis auf 432 M. erhöht und mehr als dieſen 
Betrag hatte auch der Reichſte nicht zu zahlen. Ein neues Geſetz 
vom 1. Mai 1851 behielt die oben en Klaſſenſteuer bis zu einem 
jährlichen Einkommen von 3000 M. bei und führte für Einkommen über 
3000 Mark die klaſſifizirte Einkommenſteuer ein, indem es für Ein⸗ 
kommen über 3000 Mark eine Steuer von 2.80 Prozent erhob. 
Die Reform, welche 3 durch das Geſetz vom 25. Mai 1873 
eingeführt wurde, hob die alte Klaſſenſteuer als Berufs⸗ und 
Standesſteuer ganz auf, ſetzte für die Einkommen von 420 bis 
3000 Mark ebenfalls einen wenn auch bedeutend geringen Prozent⸗ 
ſatz des Jahreseinkommens feſt und beließ es bei der beſtehenden 
Art der r wonach bei der Klaſſenſteuer der Staats⸗ 
behörde, bei der klaſſifizirten Einkommenſteuer aber der aus der 
Mitte der Steuerpflichtigen gewählten Einſchätzungskommiſſion unter 
Vorſitz eines Beamten die Entſcheidung oblag. Ein neues Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz wird nun am 1. April 1892 in Kraft 
treten, welches ſich in weſentlichen Punkten von dem bisherigen 
Hache unterſcheidet. Dieſes neue Geſetz hat uns ſeine Nähe bereits 
durch die ſchon erfolgte Perſonenſtandsaufnahme angezeigt, welche 
von nun an jährlich zu geſchehen hak. Nachdem das Material für 
die Einkommen der Steuerpflichtigen geſammelt iſt, wird daſſelbe 
der Vereinſchätzungs⸗Kommiſſion unterbreitet, welche 
für die Steuerpflichtigen bis zu 3000 Mark Einkommen die Steuer⸗ 
ſätze vorſchlägt. Die eigentliche einſchätzende Behörde fit die Ver⸗ 
anlagungs⸗Kommiſſion, welche ebenſo wie die Vorein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion aus theils durch die Regierung ernannten, 
theils durch die Gemeindevertretung bezw. Kreisvertretung er⸗ 
wählten Mitgliedern beſteht. Vor der erfolgten Veranlagung hat 
der Vorſitzende dieſer Kommiſſion einem jeden Zenſiten durch eine 
beſondere Zuſchrift Mittheilung zu machen. Wer ſich zu 
hoch beſteuert glaubt, kann gegen die Veranlagung innerhalb 
vier Wochen Berufung bei dem Vorſißenden einlegen. 
Ueber dieſe Berufungen enticheidet die für je Regierungsbezirk 
gebildete Berufungs⸗Kommiſſton, deren Mitglieder theils 
von der EN theils von dem fan 1 


aber, wie die Reviſion in en, . — nur darauf geſtützt wer⸗ 
den, daß die = efochtene ha, auf der Ni ee, ne 


wie z. 8 
Aktien u. ſ. w. — Di 
liegen = fih der 8 


Nr 


1. Beilage Ar. 858. Dienſag, I. Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Desember 1891. Poſener Zeitung. 


zu haben, in einem anderen Bundesſtaate wohnen oder ſich auf⸗ 
halten, oder ohne in Preußen einen Wohnſitz zu haben, = mehr 
als zwei Jahren ſich dauernd im Auslande aufhalten. Die An⸗ 
gehörigen anderer deutſchen Bundesſtaaten unterliegen dagegen der 
Steuerpflicht in Preußen nur dann, wenn ſie daſelbſt wohnen 
oder ſich aufhalten und nicht anderwärts im deutſchen Reiche einen 
Wohnſitz haben. Die Steuerpflicht beginnt erſt mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 900 Mark jährlich. Als eine Denn 
Neuerung führt das Geſetz die Steuererklärung ein, d. 5 
Selbſtangabe des Einkommens, welche ſich in anderen ae 
Staaten, jo in Sachſen, Baden, Weimar, Anhalt, Hamburg, 2 — 
und Lübeck, bereits jeit längerer oder kürzerer Zeit bewährt hat. 
Zur Abgabe einer 5 5 Steuererklärung ſind alle diejenigen ver⸗ 
pflichtet, welche mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark 
zur Einkommenſteuer veranlagt find. Es wird ihnen ein Formu⸗ 
ar zur Abgabe dieſer Erklärung zugeſtellt; doch geſchieht das nicht, 
ſo müſſen die Betreffenden ſich ein ſolches Formular ſelbſt zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Es kann aber auch von ſolchen Perſonen, welche 
bisher mit weniger als 3000 Mark Einkommen beſteuert waren, die 
Steuererklärung gefordert werden. In dieſen 5 
rungen müſſen der Geſammtbetrag des Einkommens nach den ver⸗ 
ſowie ferner diejenigen Schulden⸗ 


ſchiedenen Einnahmequellen, 
deren Abzug beanſprucht 


zinſen und Laſten angegeben an 
und geſetzlich zuläffig iſt. Unter Einkommen verfteht 
das Geſetz die geſammten Jahreseinkünfte des Steuerpflichtigen in 
Geld oder Geldeswerth aus Kapitalvermögen, Grundvermögen, 
a und Pachtung, Vermiethen und Miethen, wobei zu 
erwähnen iſt, daß auch der Miethswerth der Wohnung im eigenen 
Hauſe als inkommen gilt, ferner aus Handel und Gewerbe, aus 
ewinnbringender Beſchäftigung, ſowie aus Rechten auf periodiſche 
Verne und Vortheile irgendwelcher Art. Das Einkommen 


Einkommen, es jet denn, daß fie, ohne in Preußen einen Wohnſitz 


aus Handel und Gewerbe umfaßt den Gewinn aus gewerb⸗ 
lichen oder Handels⸗Unternehmungen jeder Art, mögen dieſelben in 
großem oder kleinem Umfange, fabrik⸗ oder handwerksmäßig be⸗ 
N dec Unter Einkommen aus gewinnbringen⸗ 
der chäft a a verſteht das Geſetz das Einkommen der 
ame rbeiter, ng Beamten, Schriftſteller, 
Künſtler, Aerzte, Anwälte u. ſ. w. u. ſ. w. Von diefen verſchie⸗ 
denen Einkommen läßt das Geſetz — verſchiedene Abzüge zu, 
welche in der Steuererklärung tbeils ſpeziell angegeben werden 
müſſen, theils von den Beträgen der einzelnen Einkommensquellen 
ohne nähere Angabe abzuziehen ſind. Ohne Weiteres ſind abzu⸗ 
ziehen die zur Erwerbung, Sicherung und Unterhaltung des Ein⸗ 
kommens verwendeten Ausgaben, die ſogenannten Geſchäftsunkoſten, 
die regelmäßigen, jährlichen Abſetzungen für Abnutzung von Ge⸗ 
bäuden, Maschinen und Betriebsgeräthſchaften, die Grund, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuern, nicht aber auch die Kommunalſteuern. 
Es ſind ferner abzugsfähig, müſſen aber beſonders in der 
Steuererklärung angegeben werden die von den Steierpflichtigen 
zu zahlenden Schuldenzinſen und Renten, die auf Verträgen, Ver⸗ 
5 letztwilligen Verfügungen beruhenden dauernden 
Laſten, z. B. Altentheile, die von dem Steuerpflichtigen nur für 
ſeine Perſon zu entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall-, Alters⸗ 
und Invalidenverſicherungs⸗, ſowie zu Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſionskaſſen. Soweit ſolche Beiträge für das Geſchaftsperſonal 
entrichtet werden, gehören ſie zu den Geſchäftsunkoſten. Auch Ver⸗ 
ſicherungsprämien gehören unter dieſe abzugsfähigen Ausgaben. 
Der Steuerpflichtige hat auch das Einkommen ſeiner Ehefrau an⸗ 
zugeben, ohne Rückſicht auf das zwiſchen ihnen geltende Güterrecht, 
auch das Einkommen der Kinder, ſo lange ſie zur Haushaltung ge⸗ 
egüren und nicht wirthſchaftlich ſelbſtändig ſind, iſt mit anzugeben. 
Als Einkommen aus Grundvermögen wird für das Steuerjahr 
vom 1. April 1892 bis 1. April 1893 der Durchſchnitt des Ein⸗ 
kommens vom 1. April 1890 bis 1. April 1892 zu gelten haben. 
Bei dem Einkommen aus Handel und Gewerbe eines Kauf⸗ 
manns, der kaufmänniſch richtige Bücher führt, wird der ſteuer⸗ 
pflichtige Reingewinn nach den Grundſätzen berechnet, welche für 
die Inventur durch das Handelsgeſetzbuch vorgeſchrieben ſind. 
n Für alle diejenigen, welche keine Handelsbücher führen, wird es 
Ss ſich empfehlen, der Steuererklärung, welche nur als Reſultat der 
Berechnung den Geſammtbetrag des Einkommens ziffernmäßig an⸗ 
⸗ giebt, eine Anlage beizufügen, welche näher darthut, auf welche 
Weiſe der Steuerpflichtige zu dieſem Geſammtreſultat 115 t iſt. 
Was ſchließ ich das Einkommen aus gewinnbringender Be Birk gung 
= |jowie aus Rechten auf periodiſche Hebungen und Vortheile irgend 
= | welcher Art anbelangt, jo machte Herr Rechtsanwalt Schönlank hier 
-auf zwei Punkte aufmerkſam. Der Handlungsgehilfe, welcher füc 
das Steuerjahr vom 1. April 1892 bis 1. April 1893 eine feſte 
Anſtellung hat, wird als ſein zu verſteuerndes Einkommen ſein 
Gehalt einschließlich des Geldwerthes etwaiger Naturalbezüge ſowie 
des Miethswerthes einer freien Wohnung zu betrachten haben. 
Erhält er außerdem eine Tantieme, ſo wird er den Durchſchnitt 
der in den letzten 3 (2) Jahren bezogenen Tantiemen, als einen 
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Theil ſeines e zu berechnen haben, desgleichen Neben 
einkünfte, welche, die Weihnachtsgratifikationen, 
zwar nicht auf ausdrücklicher Vereindarung beruhen, abe⸗ 
auch ohne eine ſolche vom Prinzipal in Anerkenunng der 
Leiſtungen herkömmlich gewährt zu werden pflegen. 
Dagegen werden nicht zum Einkommen hinzugerechnet die Unter⸗ 
ſtützungen und . en Zuwendungen, deren Entrichtung von dem 
freien Willen ebers abhängt, ſowie diejenigen 3 
11 auf der geſetzlichen F beruhen, wie z. B. 
die Leiſtungen der Eltern an die Kinder. Es wird daher der Zu⸗ 
ſchuß des Vaters an den Sohn ſtets beim Vater als Einkommen 
verſteuert, und nicht beim Sohn. In verſchiedenen Fällen wird 
eine ziffernmäßige Angabe des Einkommens nicht möglic ſein, das⸗ 
ſelbe wird vielmehr nur durch Schätzung ermittelt werden können. 
Es wird dies in den Fällen zu geſchehen haben, wo der Mieths⸗ 
werth einer Wohnung feſtgeſtellt werden muß wo Jemand neben 
feinem Gehalt noch freie Wohnung und Beköſtigung 1 oder 
wo Jemand in ſeinem Haushalte Erzeugniſſe der eigenen Wirth⸗ 
ſchaft verbraucht. Ang: betreffende e kann dieſe Ab⸗ 
chätzungen auch der Veranlagungs⸗Kommiſſion überlaſſen. Für 
die Zukunft wird es unbedingt erforderlich ſein, daß ein jeder 
Einzelne über ſeine Ein⸗ und Ausgaben genau Buch führt, um ſein 
ſteuerpflichtiges Einkommen ziffernmäßig angeben zu können. Die 
Verſteuerung beginnt, wie bereits oben erwähnt, bei einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 900 Mark un 4 beträgt der Steuerſatz 
bis zu einem Einkommen von 30 500 Mark pro Jahr aufſchreitend 
von 0.62 Prozent je nach der Steuerſtufe bis zu 3 Prozent. Die 
Einkommen von 30 500 Mark und darüber werden mit 4 Prozent 
beſteuert. Das Geſetz läßt aber unter Umſtänden eine Ermäßi⸗ 
ei ng des Steuerſatzes zu. Wenn u nicht mehr als 3000 Mark 
inkommen und Kinder unter 14 Jahren hat, ſo iſt für jedes Kind ein 
Betrag von 50 Mark von dem ermittelten Geſammteinkommen in 
Abzug zu bringen. Bei dem Vorhandenſein von drei oder mehr 
Kindern unter 14 Jahren tritt auf jeden Ka eine Ermäßigung 
um eine Stufe ein. In ganz außergewöhnlichen Fällen der Be⸗ 
laſtung eines Steuerpflichtigen kann höchſtens eine Ermäßigung 
um drei Stufen a werden. Die veranlagte 
vierteljährlichen Beträgen in der erſten Hälfte des zweiten Monats 
jeden Vierteljahres, alſo bis zum 15. Mat, 15. Auguſt, 15. No⸗ 
vember und 15. Februar, zu zahlen. Wer im Laufe des Jahres 
ſeinen 85 00 . hat ſich innerhalb 14 Tagen ab⸗ und 
anzumelden, ſowie über 19 17 Veranlagung zur Einkommenſteuer 
auszuweiſen. Es iſt nicht zu 8 daß das neue Einkommen⸗ 
5 auf der einen Seite Minderbemittelten entlaſtet 
und auf der anderen Seite dem Recheren größere Opfer als bisher 
auferlegt, um ſo mehr als der Steuerpflichtige, die nicht unerheb⸗ 
lichen ommunalzuſchläge zur Einkommenſteuer zu tragen hat. Es 
iſt al zu erwarten, daß die Gemeinden, in welchen die Ein⸗ 
kommenſteuer eine beträchtliche Vermehrung des Steueraufkommens 
mit ſich tragen wird, dem Wunſche des 3 gemäß die 
Zuſchläge in einem Umfange berabjegen werden, daß der Ertrag 
der Gemeindeeinkommenſteuer nicht über den bisherigen Ertrag 
hinausgehen wird. Dann werden ſich auch die Gegner des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes mit demſelben ausſöhnen und gern und 
willig das demſelben zu Grunde liegende Prinzip einer gleich⸗ 
— und gerechteren Vertheilung der Steuerlaſt anerkennen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet. ) 
Verunglückt. Ge⸗ 
Der Gaſtwirth H. 1 machte 


r. Wollſtein, 4. nr 
hobene Mädchenſchule.] 
ſeit einiger 1175 die unangenehme Entdeckung, daß ſowohl ſein 
Weinkeller, als auch das Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Lager nicht un⸗ 
bedeutende Abgänge aufzuweiſen hatte, ohne daß es ihm bei aller 
Aufmerkſamkeit gelang, den Dieb zu ermitteln. Bei Gelegenheit 
eines kürzlich ee ee e vermißte die Frau H. 
wiederum eine Anzahl der hierzu gebackenen 1 und ihre 
Vermuthung, daß das Dienſtmädchen ſich dieſelben a 15 En ss 
beſtätigte ſich nach den angeſtellten Ermittelungen au Grund 
deſſen nahm Herr H. nunmehr eine Reviſion des dem Bienftinäbrhen 
9 Koffers vor, 

igarren und Eigaretten, ſondern auch eine 


[Diebſtähle. 


laſche Wein, ver⸗ 


ſchiedene mit ſeinem Namen gezeichnete Wäſcheſtücke und ihm ge⸗ ar 


hörige 5 vorfand. Der Diebſtahl wurde zur Anzeige ge⸗ 
bracht und das Mädchen ſofort entlaſſen. Einem aus dem Rüben⸗ 
lande zurückgekehrten Mädchen iſt vorgeſtern im Fiſcherſchen Gaſt⸗ 
lokale hierſelbſt, woſelbſt dieſelbe mit einigen anderen Mädchen ein⸗ 
gekehrt war, ein geſtrickter Beutel mit 150 Mark nhalt abhanden 
gekommen, welchen ſie in der Taſche des Unterkleides verwahrt 
hatte. Ob ſie denſelben verloren oder ob er ihr di der worden, 
2225 nicht feſtgeſtellt werden. In dem Lokol ſoll ſich zur Zeit auch 


1 Träume. 
Von Hermann Heiberg. 
[6. Fortſetzung.] Macdrud verboten.) 

Am kommenden Tage ſuchte Alexander in Luiſellas Nähe 
u gelangen, auch ihr ein Brieflein zuzuſtecken, in dem er ſie 
um eine Unterredung bat. Aber ſie wich jeder Annäherung 
aus, und ſobald der junge Mann ſein Auge auf ſie richtete 
und durch ſtumme Blicke eine Frage an ſie ſtellte, ſah ſie ihn 
it einem ſo traurig flehendem Blicke an, daß er gar nicht 
vagte, ihr anders zu ge > als fie es verlangte. 
Als Alexander kurz vor Tiſch, von einem Spaziergang 
heimkehrend, über den Korridor in feine Gemächer ſchreiten 
zollte, öffnete ſich die Thür zu dem Arbeitszimmer feines 


Onkels. 

„Du, Alexander! Einen Augenblick! Die Poſt ift da! 

s ſind Briefe für =, gekommen!“ rief dieſer und forderte 

inen Neffen ab baba Bewegung auf, näher zu treten. 
Und ſobald ſich die Thür hinter ihnen geſchloſſen hatte, 

at ii v. Schulenburg auf Alexander zu, umarmte ihn ſtür⸗ 


ſch und rief: 

Und das haſt Du uns verheimlicht, liebſter Junge? 
N Rilfionär biſt Du geworden und ſag it fein Wort davon? — 
Ra, gleichviel! Ich gratulire. Und wie wird fich Deine Tante 
ber Dein Glück freuen!“ 

Es war bei den Weiſungen, die Alexander bei feinem 
ortgange von Haufe zurückgelaſſen, begreiflich, daß feine erſte 
ni 1 9 8 galt, aus der ſein Onkel die Nachrichten ge⸗ 
höpft habe 


beftätigte er; „darf ich aber fragen, wer Dir verriet, was ich 
abſichtlich verſchwieg?“ 

„Gewiß! Höre! erwiderte der Onkel. „Mein alter Freund 
und Anwalt, der Juſtizrath Molk, auch Euer Rechtsbeiſtand 
in Berghöhe, ſchreibt hier als Poſtſtriptum: „Was haben Sie 
denn zu Ihrem Neffen, dem jungen Herrn von Schulenburg, 
Fuat e Alleiniger Erbe des verſtorbenen Bruders Ihrer 

rau Schwägerin, der bekanntlich Millionär u. ſ. w.“ 

Da nun einmal die Sache ans Licht gezogen, hielt 
Alexander auch nicht ferner zurück und berichtete ſeinem Onkel 
über alles. Die Gründe ſeines Schweigens führte er auf eine 
Laune zurück! „Ich wollte bei Euch einkehren“, ſagte er, „als 
der alte, in beſcheidenen Verhältniſſen lebende Alexander. Ihr 
liebt mich ja um meiner ſelbſt willen. Beim Abſchiede wollte 
ich Euch denn die Neuigkeit verkünden.“ 

„Sonderbarer Menſch! Ganz wie Deine Mutter!“ rief 
der alte Herr, glättete mit der Linken das vorgeſcheitelte Haar 
und ſah ſeinen Neffen verwundert an. „Na aber Pi etzt“ — 
fuhr er wie ein mit einem Geheimniß beſchwertes ind voll 
Eifer fort — „darf ich doch Deiner Tante und den Uebrigen 
die Sache mittheilen? Ah! da wird zum Eſſen geläutet! Ich 
laſſe raſch Champagner heraufbringen! Wir wollen heute 
Mittag auf Dein Wohl trinken! Natürlich! Natürlich!“ 

Und ohne auf die Gegenreden ſeines Neffen zu hören, 
entfernte er ſich, und Alexander eilte wegen ſeiner noch vorzu⸗ 
nehmenden Toilette ebenfalls hurtig in ſeine Gemächer. 

Auf dem Tiſche in ſeinem e fand er einen 


„Ich leugne nicht, lieber Onkel, daß alles ſich ſo verhält, 
Brief mit einer großen kräftigen Handſchrift liegen. Er ver⸗ 


muthete in demſelben ein Lebenszeichen von Luiſella und öffe 
nete ihn mit fiebernder Haſt. Dann las er: 

„Ich möchte auf den Knieen liegen und um Vergebung 
bitten, daß ich, indem ich mein Herz verrieth, Ihnen ſo großen 
Kummer bereitet habe. Bisweilen glaubte ich, 


Ich ſehe, wie ſehr ich mich über mich ſelbſt täuſchte. 

Ich beſchwöre Sie, glauben Sie mir, daß Sie ſelbſt meine 
Hand nicht begehren würden, wenn ich mich Ihnen entdeckte. 
Aber ich beſchwöre Sie auch bei der Liebe, welche Sie für 
mich zu empfinden vorgeben, und an die ich glaube, dringen 
Sie nicht in mich, Ihnen die Entſcheidung vorzulegen. Er⸗ 
laſſen Sie mir ein Geſtändniß. Leider iſt das eben nur 
wenigen Menſchen ein Paradies, viele haben ſich mit dem 
Daſein abzufinden, vor dem ſie, je höher ihr Geiſt den Flug 
nimmt, deſto eher befreit ſein möchten. 


Ich kannte ſeit meinen Kinderjahren nur Ernſtes und. 
war ſeit langen Jahren nur einmal wieder und zwar in den 
Augenblicken glücklich, wo ich Ihnen meine Liebe offenbarte 
und Ihr Gegengeſtändniß empfing. Sie gehören zu den Aus⸗ 
erwählten, denen die Dinge dieſer Welt ſich zwanglos fügen. 
So zittere ich auch nicht um Ihre Zukunft. Ich weiß es, 
Sie werden mich vergeſſen, und doch glücklich werden. Aber 
das, was ich Ihnen gegenwärtig an Qual und Kummer bereite, 
habe ich Ihnen abzubitten. 

In Ihre fröhlich brennende Lebensflamme warf ich in 
unbeſonnenem Frevel ein Scheit, das dunkelqualmenden Rauch, 
aufgewirbelt hat. 


Steuer iſt in 


bei welcher er nicht nur die Wei eſtohlenen 


eine größere 
Herrſchaft über mich gewonnen zu haben als manche andere. 
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nicht angeſtellt werden konnten. 


eine Perſon befunden haben, die bei Bekanntwerden dieſes Ver⸗ 
luſtes ſehr verlegen wurde und ſich ſchleunigſt aus dem Lokale ent⸗ 
fernte. Die Sache iſt der hieſigen Polizei nicht ſofort u eren 
worden, jo daß weitere Hane. Po nach der unbekannten Perſou 
on dem Gelde gehörten dem 
Mädchen ſelbſt nur 75 Mark, während 75 Mark Eigenthum ihres 
Bräutigams waren. — Dieſer Tage beging der Arbeiter Sk. in 
Guſchin die Unvorſichtigkeit, einen geladenen Revolver ſtatt hinter 
Schloß und Riegel einfach auf den Schrank zu legen. Sein 10jäh⸗ 
riger Sohn Anton wußte dies und hatte natürlich nichts beſſeres 
zu thun, als den Revolver herunterzunehmen und guten Freunden 
u 9 5 Plötzlich entlud ſich derſelbe jedoch, wobei eine Kugel 
em Knaben ins Bein drang. Glücklicherweiſe ſoll die Verwundung 
nicht gefährlich ſein. Der 9 Jahr alte Knabe des Eigenthümers 
Lehmann aus Tarnowo verunglückte vor Kurzem während des 
Turnens dadurch, daß er beim Bockſpringen hinfiel, wodurch hef⸗ 
tiges Naſenbluten erfolgte. Die Eltern ſuchten anfangs das Blut 
u ſtillen, jedoch blieb dies ohne Erfolg, jo daß ärztliche Hilfe in 
nipruch genommen werden mußte. Leider verſagte jedoch auch die 
ärztliche Kunſt, und iſt der Knabe inzwiſchen geſtorben. Mit Be⸗ 
un des kommenden Jahres wird bierfelbſt eine gehobene Mädchen⸗ 
chule eröffnet. Die egierung zu Poſen hat die Errichtung diejer 
Schule genehmigt und die Aufficht über dieſelbe dem Kreisſchul⸗ 
Inſpektor Dr. Kaute übertragen. Als Lehrerin iſt Fräulein Schwarz 
aus Kulm von dem Kuratorium der Schule engagirt. Letzteres be⸗ 
ſteht aus den Herren Oekonomierath Müller, Brauereibeſitzerz Do⸗ 
kowicz und Kaufmann Hamel. 

O Pleſchen, 5. Dez. [Die hieſige Streckerſche 
Rettungsanſtalt] veröffentlicht ſoeben ihren letzten Jahres⸗ 
bericht umfaſſend die 1075 vom 1. November 1890 bis 31. Oktober 
1891. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 72 Zöglinge, 30 Mädchen und 
42 Knaben, welche je in einem beſonderen Hauſe untergebracht ſind. 
Wie alljährlich, jo find auch im n Verwaltungsiahre 
Liebesgaben von nah und fern reichlich eingegangen. Die frei⸗ 
willigen Liebesgaben beliefen ſich auf ca. 2400 Mark. Durch eine 
Kollekte kamen zuſamen in den Kreiſen Krotoſchin und Koſchmin 
212,58 Mark, in den Kreiſen Pleſchen und Jarotſchin 155,15 Mark, 
in den Kreiſen Rawitſch und Goſtyn 201,86 Mark, ſo daß die 
Kollekte im ganzen einen Ertrag von 569,59 Mark ergab. 

p. Kolmar i. P., 5. Dez. [Freier Lehrerverein. Er⸗ 
tappt.] In der heutigen außerordentlichen Sitzung des „Freien 
Lehrervereins“ hielt Lehrer Herrmann einen Vortrag über die 
Satzungen und Ziele der Volksbildungsvereine und wurde der An⸗ 
trag gestellt, ſich dem . Volksbildungsverein 
anzuſchließen. Der Antrag wird indeſſen erſt in der nächſten 
Sitzung, die in vierzehn Tagen ſtattfindet, berathen und wahr⸗ 
ſcheinlich zum Beſchluß erhoben werden. — Die Arbeiterfrau Weck⸗ 
wert machte geſtern Abend beim Kaufmann Tietz hierſelbſt einige 
kleine Einkäufe. Als ſie beim Hinausgehen bemerkte, daß außer 
8 755 Niemand ſonſt im Hauſe war, ging ſie eine Treppe hinauf 
und packte die dort befindlichen Betten zuſammen. Herr T., der 
die Frau jedoch nach oben hatte gehen ſehen, holte ſchleunigſt den 
Gendarm Hoppe, der dann die Frau beim Herabkommen, natürlich 
mit den Betten auf dem Rücken, in Empfang nahm. Daß hier in 
dieſem Jahre ſo viel geſtohlen wird, iſt wirklich ein Zeichen 


der Zeit. 

O Gneſen, 4. Dez. Lokalpreſſe.] Der „Gneſener Ge⸗ 
neral⸗Anzeiger“ hat in feiner urſprünglichen Form, d. h. wie es die 
Redaktion dieſes Blattes einſt ihren Leſern ankündigte „vom Kopf 
bis zum Fuß, vom Titel bis zur Druckfirma redaktionell und 
techniſch hier hergeſtellt,“ 28 Nummern erreicht. Mit der Nummer 
29 erſchien dieſes Preßorgan am 2. d. Mts. als kopfloſe Zeitung, 
redaktionell und techniſch nur hinſichtlich der erſten und letzten Seite 
am Orte gedruckt und theilte dieſe Aenderung ſeinem Abonnenten 
in einer Form mit, die auf dem Gebiete des Zeitungsweſens wohl 
einzig daſteht. Es klingt wie eine Ironie des Schickſals, daß das 
Blatt, welches ſich rühmte, „die Erſte am Platze“ zu ſein, über 
einen großen Stab geiftiger und techniſcher Hülfskräfte zu ver⸗ 
fügen und unſerer Stadt als leuchtendes Geſtirn zu dienen, von 
ſeiner erträumten Höhe ſo bald herabſteigen mußte. 

© Gneſen, 4. Dezember. (mehr Licht. Konzerte. 
Witterung. Neubau heater.) Nachdem mit Ein⸗ 
tritt der kurzen Tage auch unſere Gasanſtalt eine größere Thätig⸗ 
keit entfalten muß, ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß unſere 
Stadt hinſichtlich der Beleuchtungsverhältniſſe nicht auf der Höhe 
teht, die ſie in Folge der raſtloſen Bemühungen unſerer ſtädtiſchen 

ehörden in anderen Zweigen ſchon längſt erreicht hat. Die jetzt 
vorhandene Zahl der öffent ichen Gaslaternen iſt gegenüber der 
Ausdehnung der Stadt eine zu geringe, außerdem brennen die 
1 zu wenig intenſiv. Ob für letzteren Uebelſtand nur die 

ualität des Gaſes der Grund iſt, oder ob nicht auch eine Beſſe⸗ 
Tue: durch öftere Reinigung der Brennſpalte und der Laternen⸗ 
ſcheiben mit erzielt werden könne, mag ein Fachmann beurtheilen. 
Uebrigens ſteht Gneſen unter Städten mit einer gleichen Ein⸗ 
wohnerzahl wohl einzig darin da, daß die Gasanſtalt nicht von 
den ſtädtiſchen Behörden verwaltet wird, ſondern verpachtet iſt. 
Der Umſtand, daß Städte in gleichem Range wie Gneſen faſt aus⸗ 
nahmslos dieſe Anſtalt mit in den Kreis der Selbſtverwaltung 
aufgenommen haben, muß doch dafür ſprechen, daß dieſe Form der 
Verwaltung für den Stadtſäckel vortheilhafter ſein muß. — Erſt 


DDr ere 


mit dem vorigen Sonntage ſind wir hinſichtlich der öffentlichen Ver⸗ 
nügen in die Winterſaiſon eingetreten. An dieſem Tage veran⸗ 
alteten die Muſik⸗Kapellen der hier in Garniſon ſteh enden beiden 
Regimenter Streichkonzerte, die Neunundvierziger im Hotel du Nord 
und die Dragoner im Hotel de (Europe. Beide Konzerte waren, 
wohl auch wegen des geringen Eintrittspreiſes, recht beſucht. Die 
Leiſtungen der Kapelle der Neunundvierziger unter rap des 
Stabshoboiſten Herrn Stiebert ſind als nur gute längſt und über 
Gneſen hinaus bekannt, doch auch die Konzerte der Dragoner, 
geleitet vom Herrn Stabstrompeter Pfuhlmann, haben hier 
bald nach dem Einrücken des Regiments ein dankbares muſik⸗ 
liebendes Publikum gefunden. Das zeigte ſich recht deutlich 
auch am letzten Sonntage, wo der große Saal des Hotel 
de l'Europe voll beſetzt war. — Der durch die in unmittelbarer 
Nähe unſerer Stadt gelegenen drei Seen hier im Winter ſehr 
ſtark betriebene Sport des Schlittſchuhlaufens liegt freilich noch 
vollſtändig brach, denn die für unſere Gegend in den letzten Tagen 
angekündigten Schneefälle haben ſich in Regen verwandelt, und 
wir haben jetzt noch ſehr milde Witterung, die uns viel Kohlen er⸗ 
ſpart und die Schlittſchuhe noch ſehr gern am Nagel hängen läßt. 
Freilich, Herr Reſtaurateur Gavell, der Beſitzer des großen Jelonek⸗ 
ſees, trifft ſchon alle Anſtalten, ſeine Wintergäſte würdig zu 
empfangen. Dicht am Ufer des Sees, zum Theil in denſelben 
auf Senkpfeilern gebaut, hat er einen nicht unbeträchtlichen Bau 
aufführen laſſen, der nach ſeiner Vollendung zwei große überein⸗ 


ander liegende Säle enthalten wird, die ſich zu Konzerten, Auf⸗ ſch 


führungen aller Art und Sitzungen größerer Vereine ſehr gut 
eignen werden. Vom unteren Saale aus wird man im Sommer 
unmittelbar in die Gondeln und im Winter auf die 9 ſteigen 
können. — Auch das theaterliebende Publikum wird bald befriedigt 
werden. Herr Theaterdirektor Redlich, ſeit einigen Wintern mit 
ſeiner Truppe hier ſtehender Gaſt, hat für die nächſte Zeit ſchon 
ſein Eintreffen angekündigt. 


* Schneidemühl, 6. Dez. 
Wahl.! Der Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
des Magiſtrats zur Deckung der Ausgaben für Schulbauten 
Tilgung von Schulden bei der Provinzial⸗Hilfskaſie, den Bau 
eines Förſterhauſes, und den Ankauf des jüdiſchen Schulhauſes 
00000 M. aus dem Invalidenfonds aufzunehmen, hat die Be⸗ 


[Anleihe. Beſtätigte 


3 

ſtätigung des Bezirksausſchuſſes zu Bromberg gefunden. — Die 
Regierung zu Bromberg hat auf Vorſchlag der Schuldeputation 
dem Rektor Lakoſchus zu Schlawe in Pommern die Rektorſtelle 
der hieſigen evangeliſchen Gemeindeſchule vom 1. April k. J. ab 
übertragen. 

m. Krone a. Br., 6. Dez. Wohlthätigkeit. In⸗ 
fluenza.] Eine nachahmenswerthe Einrichtung hat man für die 
Winterszeit in unſerer gehobenen Bürgerſchule getroffen. Die⸗ 
ſelbe beſteht darin, daß armen, bedürftigen Kindern, welche außer⸗ 
halb der Stadt wohnen, täglich warmes Mittagsbrod verabfolgt 
wird. — Die Influenza nimmt in unſerer Stadt jetzt auch eine 
bedenkliche Ausdehnung an; faſt in jedem Hauſe befinden ſich 
Kranke. So iſt z. B. die ganze Familie eines hieſigen Kauf⸗ 
manns an der Influenza erkrankt und der Kommis, der Einzige, 
der das Geſchäft verſieht, hat ebenfalls einen leichten Influenza⸗ 
anfall bereits überwunden. Auch vom Lande werden zahlreiche 
Erkrankungen gemeldet. In einem Hauſe in Wtelno waren ſämmt⸗ 
liche Bewohner zwei Tage an der Influenza erkrankt, ſo daß nicht 
gene die nothwendigſten häuslichen Geſchäfte beſorgt werden 
onnten. 

Bromberg, 5. Dez. Die Leiche des ermordeten 
Stobbe! iſt, wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, geſtern nach Fuchs⸗ 
ſchwanz verbracht worden, wo heute die Sektion der Leiche ſtatt⸗ 
finden wird. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, ſcheint in 
der That ein Raubmord vorzuliegen. Dem Anſcheine nach iſt die 
Unthat in den Schleuſenanlagen hinter dem Hinzſchen Garten voll⸗ 
bracht worden. In der Nähe desſelben bemerkte man noch geſtern 
eine Blutlache und mehrere Fußſpuren. Die Räuber haben dort 
den Ueberfallenen zunächſt niederzuſchlagen verſucht und als er ſich 
wehrte und einen der Angreifer mit den Händen feſtzuhalten ſuchte, 
ihm die Hände mit einem Meſſer zerſchnitten. Dann haben ſie 
bei ihm nach dem Gelde geſucht, welches er für eine verkaufte 
Kuh gelöſt, aber bereits ſeiner Ehefrau übergeben hatte. Die 
Strolche durchſuchten die Kleider und zogen ihrem Opfer ſogar 
die Stiefel aus, weil ſie darin das Geld vermutheten, fanden aber 
natürlich nichts. Darauf überließen ſie den übel zugerichteten 
Stobbe ſich ſelbſt und machten ſich davon. Dieſer muß ſpäter noch 
einmal zu ſich gekommen ſein und ſich noch bis zur nahen Land⸗ 
ſtraße geſchleppt haben, wo er doch wieder zuſammenbrach und 
liegen blieb. Dort iſt er am nächſten Morgen in dem bereits be⸗ 
ſchriebenen Zuſtande gefunden worden. 

1 Bromberg, 6. Dez. [Oſtdeutſcher Zweigverein 
für Zuckerrüben⸗Induſtrie. — Geflügel⸗Aus⸗ 
tellung) Geſtern fand in Moritz's Hotel hier die XVII. or⸗ 
dentliche Generalverſammlung des Oſtdeutſchen Zweigvereins für 
Rübenzucker⸗Induſtrie ſtatt. Herr Direktor Robert Grundmann⸗ 
Berlin le dieſelbe mit einer kurzen Begrüßungsanſprache 
und mit geſchäftlichen Mittheilungen, nachdem er vorher Herrn 
Direktor Dewald⸗Altfelde zum Schriftführer der Verſammlung be⸗ 
rufen hatte. Unter „Geſchäftliche Angelegenheiten“ 
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kam zunächſt der erſte Gegenſtand der Tagesordnung: „Die Ar⸗ 
beitsordnung nach den Vorſchriften der Novelle 
die r Gewerbeordnung“ zur Beſprechung. Eingeleitet wurde 
ie Debatte durch einige eingehende Bemerkungen des 
Vorſitzenden. Er führte aus, daß ſich eine derartige Arbeits⸗ 
lebe. 8 welche für ganz Deutſchland paßte, nicht anfertigen 
ließe. Ja, ſchon für die Provinzen Pommern und Schleſien eigene 
ſich eine und dieſelbe Arbeitsordnung nicht, eine Arbeitsordnung 
für Schleſien paſſe nicht auch für Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen 
und umgekehrt wegen der dort und hier herrſchenden abweichenden 
Verhältniſſe. Eine Arbeitsordnung müſſe aber eingeführt werden, 
denn das verlange das Geſetz und wir ſind verpflichtet, eine ſolche 
zu erlaſſen. In den meiſten Fabriken beſtände zwar ſchon dieſe 
Arbeitsordnung; es wird ſich nur darum handeln, die vorhandenen 
mit den Beſtimmungen des Geſetzes jetzt in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Der Vorſitzende ſchlägt vor, eine aus fünf Perſonen be⸗ 
ſtehende Kommiſſion zu wählen, welche für den Ditdeutichen Zweig⸗ 
verein den Entwurf zu einer Arbeitsordnung ausarbeiten und der 
nächſten Generalverſammlung zur Genehmigung vorlegen ſoll. 
Damit erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden und wählte in 
dieſe Kommiſſion die Herren Grundmann, Berndes, Liegner, Schmied 
und Dewald. — Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung lautet: 
„Der Bußtag“. Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß die 
Staatsregierung eine Verlegung des Bußtages auf eine andere 
Jahreszeit beabſichtige und daß, wie bekannt, dieſe Angelegenheit 
on im Landtage und neuerdings auf der Generalſynode beſprochen 
worden ſei. Der Vorſitzende bemerkt, daß eine Verlegung dieſes 
„Bußtages“ in den Monat Oktober, wie es beabſichtigt wird, der 
Zuckerinduſtrie ungeheuren Schaden bringen würde, denn es fiele 
dieſer Tag gerade in die Zucker⸗Kampagne; — ein ganzer Arbeits⸗ 
tag würde verloren gehen. Wolle man die Feier eines Bußtages 
haben, dann möge man dieſe auf einen Sonntag verlegen oder 
er-müſſe ein Wochentag fein, auf einen Tag im Monat Februar 
des Jahres oder zwiſchen Ernte und Beſtellung. Der Vorſitzende 
bemerkt dann weiter, daß der Deutſche Hauptverein nach dieſer 
Richtung hin bei der Staatsregierung die geeigneten Schritte bereits 
gethan und vorſtellig geworden wäre, — er ſchlägt vor, daß der 
Oſtdeutſche Zweigverein ſich dieſen Maßnahmen des Hauptvereins 
anſchließen ſoll. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. Der 
dritte Gegenſtand der Tagesordnung betraf „Die Ausſtellung 
in Chicago.“ Der Vorſitzende verweiſt auf die Beſchlüſſe des 
Ausſchuſſes im Frühjahre d. J., nach welchen die Ausſtellung in 
Chicago von der deutſchen Zuckerrüben⸗Induſtrie nicht beſchickt 
werden ſoll. Der Vorſitzende bedauert dieſen Beſchluß und meint, 
daß der Oſtdeutſche Zweigverein immerhin Urſache gehabt hätte. 
ſeine Fabrikate nach Chicago zu ſchicken. Jetzt ließe ſich an der 
Sache ja nichts mehr ändern. — Herr Schmied iſt gleicher Anficht, 
zumal der Oſtdeutſche Zweigverein auf den Export ſeiner Fabrikate 
angewieſen ſei, außerdem würde die Technik der Rübenzucker⸗In⸗ 
duſtrie mit ihren verſchiedenen Maſchinen auf der Ausſtellung ver⸗ 
treten ſein. Auf Antrag des Vorſitzenden beſchließt die Verſamm⸗ 
lung eine Reſolution des Inhalts, daß die Vertretung des Oſt⸗ 
deutſchen Zweigvereins den Beſchluß des Ausſchuſſes wegen Nicht⸗ 
3 der Chicagoer Ausſtellung bedauerte. — Nunmehr 
trat die ö in die Berathung techniſch⸗chemiſcher Fragen. 
Eingeleitet wurde dieſer Theil der Tagesordnung durch einen Vor⸗ 
trag des Herrn Direktor Reimann⸗Raſtenburg: Die Vorwie⸗ 
guna der Rüben unter dem neuen Steuergeſetz.“ 
ann ſprach Herr Direktor Dewald⸗Altfelde über die Schnitzel⸗ 
maſchine nach Be 90 reen, deren Vortheile er nachwies, aber 
auch auf die einzelnen Nachtheile aufmerkſam machte. Herr In⸗ 
genieur Schwager⸗Berlin ließ ſich dann in einem längeren Vor⸗ 
trage über die Neuerungen auf dem Gebiete der 
Verdampfung und Kondenjatton aus, wobei er auf 
einen von ihm erfundenen Apparat, den er aufgezeichnet hatte, hinwies 
und ihm ſeine Ausführungen erläuterte. — Herr Direktor Berendes 
ſprach dann noch über die Erfahrungen, welche vorlie= 
gen über das Schwefeln des Saftes mittelſt Kör⸗ 
tingſchen Gebläſes und mittelſt Luftdruckpumpe 
und der Vorſitzende über die Koſten der Schnitzeltrock⸗ 
nung. Damit war die Aae erledigt und es wurde die 
Sitzung um 2½ Uhr geſchloſſen Demnächſt vereinigten ſich die 
Mitglieder ca. 30 an der Zahl zu einem gemeinſamen Mittageſſen. 
— Geſtern Vormittag fand die Eröffnung der vom hieſigen Verein 
für Geflügelzucht veranſtalteten Geflügelausſtellung durch den Ober⸗ 
Regierungsrath v. Gruben ſtatt. Die Ausſtellung iſt eine überaus 
reichhaltige und großartige, wie wir ſie hier noch nicht gehabt 
haben. An Prämien find ausgeſetzt eine ſilberne Staatsmedaille, 
ge bronzene Staatsmedaillen, zwei ſilberne und vier bronzene 
edaillen des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins Poſen, fünf 
. Medaillen des landwirthſchaftli eisvereins hier, ſowie 
ein Ehrenpreis von 30 M., welcher für Nutzgeflügel zur Verthei⸗ 
lung gelangt. Vom Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz in 
Gneſen ſind eingegangen: je eine große ſilberne und bronzene 
Medaille für Hühner, je eine kleine ſilberne und bronzene Medaille 
für Tauben. Die Vereinspreiſe beſtehen in Geldprämien von 10 
„bis hinunter zu 2 M. und Diplome. Als Preisrichter fun⸗ 
given für Großgeflügel und Vögel aller Art: Haushofmeiſter 
8 1 7 Glienicke b. Potsdam, für Tauben: Direktor H. Lemcke⸗ 
ettin. 
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Noch einmal: Fragen Sie nicht, und verzeihen Sie, — 
ich flehe Sie an, — Ihrer unglücklichen 
Luiſella Cornelius.“ 


Nach dem Leſen dieſer Zeilen, die Alexander ſo ſehr be⸗ 
ſchäftigten, daß er ſich am liebſten vor aller Welt abgeſchloſſen 
hätte, waren ihm die Abſichten ſeines Onkels mehr als pein⸗ 
lich, Luiſellas Brief konnte ſchon ſeit Stunden in ſeinem Zimmer 
niedergelegt jen und hätte ſchon ſeit ebenſo lange zu feiner 
Kenntniß gelangt ſein können. Wenn ſie dies annahm — 
und es erſchien durchaus wahrſcheinlich —, mußte es dann 
nicht mehr als unzart erſcheinen, daß er gerade an dieſem Tage 


ſein Geheimniß enthüllte? Konnte ſie nicht den Schluß ziehen, 


daß er ſie durch ſolche äußerliche Dinge ſeinen Plänen geneig⸗ 
ter machen wollte? Vielleicht wars noch Zeit! Alexander 
eilte in das Speiſezimmer, trat auf ſeinen Onkel zu, der be⸗ 
reits am oberen Ende des Tiſches Platz genommen, und bat 
ihn flüſternd, nichts zu verlautbaren. 
„Schon geſchehen, mein Junge! Schon geſchehen!“ gab 
dieſer lachend und kopfſchüttelnd, und Alexanders Einwände 
nur auf eine neue gleichgiltige Laune ſchiebend, zurück. 
Alexanders frühere Ahnung hatte ihn nicht betrogen. 
Nachdem ſein Geheimniß verrathen war, veränderten ſich die 
Dinge um ihn her. Durch ſeinen Reichthum wuchs Na An⸗ 
ſehen, und wenn ihm ſeine Verwandten auch nicht anders als 
bisher begegneten — ihre Denkungsart und ihr Feingefühl 
ſchloſſen dies aus —, ſo verlor ſich doch durch das Beſtreben 
jedes einzelnen, jetzt kein erhöhtes Intereſſe für ihn an den 
Tag zu legen, die bisherige völlige Unbefangenheit des Ver⸗ 


kehrs. Auch blieben allerlei Anſpiegelungen nicht aus, die er 
widerlegen mußte. 

Seine Tante äußerte mehrmals dies und jenes ſei wohl 
nicht gut genug für ihn. Thora zog ſich ſcheu zurück und 
warf, als Alexander ſie deswegen befragte, in ihrer treuherzigen 
Weiſe hin, daß er jetzt noch kein Auge mehr für ſie haben 
könne. Selbſt ihre Schweſter Margot habe jüngſt geſagt, daß 
ſie nun wohl begreife, weshalb er ihr ſo von oben herab be⸗ 
gegnet ſei. 

Gänzlich verwandelt aber, war Luiſella. Wenn nicht ihr 
Auge verrathen hätte, daß etwas br tief bewegte, man würde 
ie für einen Stein haben halten können. Dieſe Veränderung 
ihres Weſens entging auch den Uebrigen nicht. 

„Das Mädchen liebt Dich!“ äußerte Alexanders Tante 
zu ihm. „Aber nun iſt ſie doppelt ſtolz, ihre Empfindung 
zu zeigen. Auch begreiflich! Und Du hatteſt eigentlich ganz 
recht, nichts von Deiner Erbſchaft zu erzählen. Du denkſt ja 
ſche SR Heirathen. Oder biſt Du doch auf der Braut- 

au?“ 

Alexander verneinte wiederholt und mußte lächeln, daß 
ſogar ſeine kluge Tante an einem Punkte ebenſo ſterblich war 
bett alle Frauen, die erwachſene und heirathsfähige Töchter 

gen. 

Jeden Tag hoffte er Gelegenheit zu finden, mit Luiſella 
zu ſprechen; ihr wenigſtens auf ihren Brief eine Antwort zu 
ertheilen. Zuletzt entſchloß er ſich, ihr zu ſchreiben: 

(Fortſetzung folgt. 


S 
feſſ. 


Vom Büchertiſch. 


»Geſammelte Schriften von Ludwig Philipp⸗ 
ſon Herausgegeben von Dr. M. Philippſon. Lieferung 9-12. 
Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt, 
vorm. S. Schottlaender. Die vorliegenden Lieferungen enthalten 
die Fortſetzung des im vierten N hundert ſpielenden Romans 
„Sepphoris und Rom“, der den Leſer durch die Wärme und Treue 
des biftoriichen Kolorits, durch eine reich bewegte Handlung, durch 
die ergreifende, überzeugende Schilderung menſchlicher Leidenſchaften 
eſſelt. Wir wollen nicht unterlaſſen, unſere Leſer wiederholt auf 
e aufmerkſam zu machen und ihnen dasſelbe 
empfehlen. 


* Felix 


iebt. 
germanischen Götter⸗ 
jeder Familie ſollte dieſes für J 
erzählte Volksbuch im edelſten 
ſchatz bilden. 


„M. von Bab o, Erzählungen aus der deutſchen 
Geſchichte. Mit Abehunbechein Ab 8 
Schmidt. Gr. 8. 143 S. Originalband 2 M. 50 Pf. Leipzig, 
Verlag von Geibel u. Brockhaus. — Mit großem Geſchick und in 
muſtergültiger Darſtellung ſind in dieſem Büchlein Erzählungen 
in zuſammenhängender Reihe vorgeführt, die dem Kinde im Aller 
ſchon von 6 bis 9 Jahren den Weg in das große Reich der deut⸗ 
ſchen Geſchichte ebnen, und es Geſtalten, wie Armin, Barbaroſſa, 
wie Friedrich den Großen kennen lehren. Meſſterhaft entworfene 
r das Verſtändniß und erhöhen das Inte⸗ 
reſſe a 2 


bildungen von Maler Felix 


“= ig, 5. Dez. Das Weihnachts⸗Geſchäft! ver⸗ 
läuft echt „die Läden find zwar prachtvoll ausgeſtattet und 

Abende glänzend erleuchtet, aber das kaufende Publikum fehlt. 
Am übelſten ſcheinen die Pelzwaarenhändler wegzukommen, da der 
Winter bis jetzt ſehr milde iſt. Auch die Kohlenhändler klagen über 
all zu geringen Abſatz. 


auf Beſſerung des Zuſtandes des e Denen Körpertem⸗ 
rhanden. 


Von großem kriminaliſtiſchen Jutereſſe ſind neue 
chemische Verſuche, durch welche es Renée 3 * gelungen iſt, 
„latente“ (verborgene) Spuren von Verbrechern 
ſichtbar zu machen. Wenn ein Miſſethäter ſeine Hand auf 
eine Tapete 25 oder mit nakten Tüßen durch ein Zimmer ſchreitet, 
ſo hinterläßt die ſtets vorhandene Feuchtigkeit oder der Schweiß der 
Haut latente Spuren, die ohne Weiteres nicht wahrnehmbar find, 
aber durch chemiſche Hilfsmittel in die Erſcheinung treten. Berührt 
man ein Papier, ſo zeigt dasſelbe keine Spur eines Eindruckes von 
der Hand läßt man aber nach längerer oder kürzerer Zeit eine 
mit gewöhnlicher Tinte gefärbte Platte darüber gehen, ſo ſieht man 
nicht nur die ganze Hand, ſondern ſogar in feinen Zeichnungen die 
Taſtlinien hervortreten, die bei allen Menſchen verſchieden laufen 
und, da ſie für jeden Einzelnen charakteriſtiſche Unterſchiede zeigen, 
als untrügliche Erkennungszeichen (2) dienen können. 
Thatſächlich hat denn auch Forgeot mit ſeinem merkwürdigen Ver⸗ 
ahren bereits die Identität von Händen aus Nachdrücken feſtgeſtellt. 

ugenblicklich ſtudirt er die Mittel, welche es ermöglichen, Abdrücke 
von nackten Füßen auf dem Paxquet und von Fingern auf dem 
Glaſe feſtzuſtellen. Bis jetzt ſollen 2 prozentige Silberlöſungen für 
Abdrücke nackter Füße auf dem Parquet und Osmiumſäure oder 
Dämpfe von Fluoxwaſſerſtoffſäure für Fingerſpuren am Glaſe die 
beiten Ergebniſſe liefern. r ER 

Ein intereſſantes ſchriftſtelleriſches Geheimnif enthüllt 
der Pariſer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“. Wer kauft die un⸗ 
beſtellbaren Briefe, welche in Paris von Zeit zu Zeit mit 
alten Papieren verſteigert werden? Die Urheber neuzeitlicher 
Romane und Bühnenſtücke. Selbſtverſtändlich ſind die meiſten dieſer 
Briefe taube Nüſſe, aber ein einziger unter Tauſend enthält Auf⸗ 
ſchlüſſe, Stoffe zu einem ganzen Roman, gewährt einen Einblick in 
Familien⸗ und andere Verhältniſſe, wie er nicht beſſer gedacht 
werden kann und auf anderm Wege gar nicht zu erreichen iſt. 
Briefe geben oft mehr und tiefere Aufſchlüſſe als ſelbſt die um⸗ 
faſſendſten Gerichtsverhandlungen bei großen Verbrechen. Sie ſind 
gerade unſchätzbar in einer Zeit, wo alle Schriftſteller nur nach den 
Quellen, nach bewährten Urkunden arbeiten wollen. Die Zahl der 
unbeſtellbaren Briefe iſt zwar verhältnißmäßig ſehr klein, aber bei 
mehreren Hundert Millionen durch die Poſt beförderter Briefe 
kommen davon doch immer noch Tauſende zuſammen. Kürzli 
wurden 30 0% in Tours öffentlich verkauft. Selbſtverſtändli 
werden Briefe gleich alten Papieren erſt nach mehreren Jahren 
verkauft, wenn nicht mehr an deren Rückforderung zu denken iſt. 

Das Fluchfeld. In Villarramiel, Provinz Valladolid, 
werden angeblich ſonderbare Erſcheinungen beobachtet. Vor einigen 
Tagen waren einige Arbeiter des reichen Gutsbeſitzers Don Juan 
Santiago Fernandez Caballero mit dem Beſtellen eines Feldes 
beſchäftigt und ſchickten ſich eben an, das beſäete Stück zu eggen, 
als die an die Egge geſpannten Maulthiere wie vom Blüte e= 
troffen zu Boden ſtürzten und verendeten. Als die Ackersleute ji 
von ihrem Staunen erholt hatten, ſuchten fie ſich den Tod der 
Thiere zu erklären, konnten aber nicht klug aus der Sache werden. 
Ein olevorat wurde herbeigerufen, unterjuchte die Kadaver, fand 
aber keinerlei Verletzung. In Villarramiel ſind die Leute der 

eugung, daß ein Flu auf jenem a. laſtet, wo die Thiere 

od fanden. Wie es ſcheint, ſind auf dieſem Grund⸗ 
ſtücke, an der Stelle, wo die Landſtraße nach Valencia es durch⸗ 
ſchneidet, vor zwei Jahren ein Mann und ein kleines Mädchen 
erſchlagen worden. Vor acht Jahren hatte auf demſelben Acker 
ein Pferd einem Bauer einen lebensgefahrlichen Hufſchlag verſetzt. 
Vor ſechs Jahren fand man daſelbſt die Leiche eines Mannes, 
deſſen Tod trotz der vorgenommenen Leichenöffnung nicht erklärt 
werden konnte. zul Mr nach dieſem Exeigniſſe wurde in einer 
Winternacht ein Wilddieb, immer an derſelben Stelle, von den 
Wölfen zerriſſen, und vor nicht langer Zeit kam dort durch einen 
Sturz in den Straßengraben eine Sean um. Die Landleute be⸗ 
baupten, daß vor etwa fünfzig Jahren an der betreffenden Stelle 
ein junger Menſch ſeine tter umgebracht habe, indem er ſie 
unter die Räder eines ſchwerbeladenen Kornwagens warf. Von 
der Zeit an ſoll das Feld des Gutsbeſitzers Juan Santiago Fer⸗ 
nandez Caballero unter böſem Fraß age und für Menſch und 
Vieh unheilvoll jein. Dieter Aberglauben zwingt den Gutsbeſitzer, 
— 5 brach liegen zu laſſen, denn niemand will mehr auf ihm 
arbeiten. 

Das Telephon in Sibirien. Die Einführung des Tele⸗ 
phons in Irkutsk hat, wie ſſbiriſche Blätter berichten, eine Reihe 
von furiojen Mißperſtändniſſen herbeigeführt. So be⸗ 

udet ſich im lokalen Gefängniß ein burjatiſcher Arreſtant Namens 

amjarai. Die Polizei brauchte dieſen Namſarai und fragt bei 
dem a de per Telephon an: „Befindet ſich der 
Arreſtant Namſari bei Ihnen?“ Der Gefängnißaufſeber, der 
offenbar „na ssaraje“ (in der Scheune) verſtanden hatte, antwortete, 
er werde gleich nachſehen, und lief nun mit dem Natſiratel im 
Gefängnißhofe umher, beſichtigte alle Dächer der Anbauten, die 
einem Sſarai irgend wie ähnlich 1 kroch ſogar auf einige 
Dächer hinauf und berichtet schließlich: „Es befindet ſich fe 
Arreſtant auf dem Sſaral.“ Die Sache verwickelte ſich immer 
mehr und nach einer Telephonunterredung von einer Stunde theilte 
die Polizei dem Prokureur mit, der Arreſtant Namſari ſei auf 
unbegreifliche Weiſe verſchwunden. Die Polizeiverwaltung gab der 


w 
—Gebahren wird nun im Verein mit dem wirklich 


u n, Ver⸗ 
küggang mit dem gerinaniß kann nicht 1 werden.“ Die 
Telephoniſtin der Polizeiverwaltung theilt die A 
phonſtation dem Wächter mit. Der läuft zum dejourtrenden Poli⸗ 
1 und theilt ihm mit: „Mit dem Gefängniß kann die Verbin⸗ 
ung nicht hergeſtellt werden, dort iſt Revolution ausgebrochen.“ 
Der Poliziſt ſtattete ſofort folgenden Bericht ab: „Eure Hochwohl⸗ 
geboren, im Gefängniß herrſcht Aufruhr, das Telephon arbeitet 
nicht!“ Die Polizei gerieth in Aufregung. Zehn berittene Wächter, 
eine Fuhre mit Poliziſten, zwei Priſtaws und der Polizeimeiſter 
fuhren unverzüglich aus der Polizeiverwaltung nach dem Gefängniß. 
Von Aufruhr war natürlich keine Spur und das Ende vom Lied 
war, — daß die Telephoniſtin aus dem Dienſte entlaſſen wurde. 
T Von zwei verſchmitzten Gaunern, welche vorwiegend die 
Aerzte und Apotheker beſuchen, weiß die Münch. „Aerztl. 
Rundſchau“ zu berichten. Der eine ſoll zur Zeit in Franken, der 
andere in Südweſtdeutſchland ſein Weſen treiben. Nr. 1 iſt ein 
Magyar von reinſtem Waſſer, geht in Stulpenſtiefeln und mit 
Reitpeitſche daher, handhabt ſeinen Mikoſchdialekt auf breiteſter 
Grundlage, und iſt ganz Gefühlsmenſch. Er führt ſich damit ein, 
daß er unter Vergießen wirklicher Thränen mittheilt, wie er mit 
Bedauern gehört habe, daß der Herr Doktor vor Jahren einen 
Ungarwein von ſeinem „Votter ſelig“ bezogen habe und daß dieſer 
Wein leider von dem iſraelitiſchen Speditionshauſe (hier folgen 
einige mit ungariſchen Kernflüchen untermiſchte antiſemitiſche Aus⸗ 
fälle) verfälſcht geweſen ſei. Zur Ehrenrettung ſeines Vaters bittet 


er, den von ihm mitgebrachten Wein zu koſten (dieſe Probe iſt na⸗ 23 


türlich Bente vorzüglich) und ihm Gelegenheit zu geben, eier, eine 
Heine Beſtellung die angegriffene Ehre ſeines Vaters zu rehabili⸗ 
tiren. Wer dieſem Gefühlsausbruch nicht sugänglich ift, dem im⸗ 
ponirt die chemiſche Kenntniß des intereſſanten Reiſenden, welcher 
mittels Salpeterſäure und anderer Chemikalien einige Farbenreak⸗ 
tionen macht, die er als werthvolle Unterſcheidungsmittel von 
echtem und unechtem Wein demonſtrirt. Dieſes „wi . 
guten Probe⸗ 
1 verhängnißvoll, eine Beſtellung wird unterzeichnet und 
er Ungar verſchwindet. Vierzehn Tage darauf erſcheint unter 
Nachnahme ein größeres Quantum als das beſtellte und zwar — 
Kunſtwein, der durch flei ge Gähren und exquiſiten Glyceringe⸗ 
ſchmack beweiſt, daß der „Votter ſelig“ ſeine Ehre entſchieden nicht 


rehabilirt wiſſen will. — Gauner Nr. 2 iſt ein angeblicher Schiffs⸗ 14 


kapitän aus Bremen, welcher in Begleitung eines kokett gekleideten 
Matroſen in denjenigen Gegenden Deutſchlands, welche für Kolo⸗ 
nialpolitif begeiſtert und vom Seeſtrande möglichſt entfernt ſind, 
ſeine Rundreiſen unternimmt. Ebenfalls rührende Geſchichte: Ge⸗ 
ſtrandetes Schiff, gerettete ganz echte ſuperfeine Havana⸗Cigarren 
(Probe ſchmeckt wirklich ausgezeichnet), Beſtellung, Nachnahme, und 
als Schlußtableau: „Stinkadores“ aus Runkelrübenblättern! Die 
Geprellten ſchämen ſich, die Sache anzuzeigen und ſchütten höchſtens 
in den Redaktions buſen ihr Herz aus. 


CLandwirthſchaſtliches. 


(Nachdruck verboten.) 
artenkreſſe und Gurkenkraut im Winter. Den be⸗ 
liebten Salat der Gartenkreſſe kann man ſich, da die Samen ſich 
ſehr ſchnell entwickeln, leicht im Winter anziehen. Schon in einen 
Teller mit Waſſer gelegt entwickeln die Samen ſich bald ſoweit, 
daß ſie als Salat allein oder als Zuſatz von Kartoffelſalat ꝛc. 
verwandt werden können. Beſſer thut man jedoch, man bringt die 
Samen in einen flachen Kaſten mit etwas Erde, die man fleißig 
begießt. Der Salat wird hier noch ſchmackhafter, auch kann man 
ihn länger ſtehen laſſen. Um friſches Gurkenkraut (Boretſch), deſſen 
junge Blätter ebenfalls zu den verſchiedenſten Salaten als Zuſatz 
E werden, während des Winters zu erlangen, ſäe man jetzt 

amen in einige Blumentöpfe. Die nicht gebrauchten jungen Pflan⸗ 
zen werden ſpäter ins Miſtbeet geſetzt. 


— Wirkung des Kohlenpulvers auf die Gartenerde. 
Lucas fand, indem er im Treibhauſe des botaniſchen Gartens zu 
München cr Kohlensulver von Fichten und Tannen, ver- 
miſcht mit Erde, in den Triebbeeten anwandte, daß daſſelbe auf 
eine ganz ausgezeichnete Weiſe auf das Gedeihen der eingepflanzten 
tropiſchen Gewächſe wirkte. Das Grüne wurde tiefer und dunkler, 
die Blätter wurden größer, die Blumen zahlreicher und die Vege⸗ 
tationsperiode länger dauernd. , Kohlenpulver und ½% Garten⸗ 
erde wirkten insbeſondere vortheilhaft auf gewiſſe Pflanzen. Kränk⸗ 
liche Pflanzen, die deutlich abnahmen, bekamen neues Leben und 
wurden wieder geſund. Selbſt wenn die Oberfläche des Erdbeetes 
dick beſtreut wurde, zeigte ſich eine portheilhafte Wirkung; aber das 
Kohlenbeet mußte häufiger mit Waſſer begoſſen werden, als die 
gewöhnliche Erde in den Beeten. 


Handel und Verſiehr. 


Wie in den Vorjahren, weiſen wir 


H. K. Markenſchutz. 
auch dies Jahr die Betheiligten darauf hin, daß nach 8 5 Nr. 3 P 


des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30. November 1874 die 
im Jahre 1882 eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der 
Eintragung von Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht die weitere 
Beibehaltung angemeldet worden iſt. 


Marktberichte. 

* Berlin, 7. Dez. ([(Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3707 
Rinder, das Geſchäft war ſehr ſchleppend und gedrückt, und 
verblieb bedeutender Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 60 
bis 62 M., für II. 54—58 M., für III. 40—48 M., für 
a 35—38 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 

2 19 
Geſchäft war äußerſt flau, auch für Exportzwecke wurde be⸗ 
deutend weniger angekauft als vorigen Montag; Markt nicht 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 50—51 Mk., II. 45 
bis 49 Mk., für III. 37—44 M., Bakonier 46—48 M. für 
100 Pfd. Scheu mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 1327 Kälber, langſames Geſchäft, mittlere und 
geringe Waare ſchwer verkäuflich. Die Preiſe notirten für I. 
56—65 Pf., für II. 48—55 Pf., für III. 38—47 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 7243 
Hammel. Bei ſtarkem Angebot war das Geſchäft ſehr flau 
und verblieb nicht unbedeutender Ueberſtand. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 44—48 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., für 
II. 36—42 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

Berlin, 5. Dez. [Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Selten erlebt der Artikel 
eine jo anhaltende Konzunktur als in dieſem Jahre. Die o⸗ 
duktion bleibt äußerſt klein und die Zufuhren waren jo gering, daß 
ſie nur ſchwer den Bedarf deckten; Preiſe ſteigerten ſich daher weiter 
und find die Läger total geräumt. Die Frage an den Exportplätzen 
hält ebenfalls an. Kopenhagen erhöhte die Preiſe um 6—8 Kronen; 
Hamburg abermals 3 M. per 50 Kilo. Amtliche Notirun⸗ 


Zum Verkauf ſtanden 13 628 Schweine. Das G 


Notirungs⸗Kom⸗ 
hieſiger Uſance. 

p Bu Be M., 

. 118— „ IIIa. 114—117 M., abfallende 108-113 M., 
Landbutter: 150 1.5 95—100 ü 


n. 
of un 
8120 


Galiziſche 78—85 M., Margarine 40—70 M. Tendenz: Die an⸗ 
haltende Knappheit der Zufuhren befeſtigte die Preiſe weiter. 
> 2 91 orm. [Privatbericht.] 


etwas ſtärker, die Stim⸗ 

mung im Allgemeinen ſehr ruhig. . 
Weizen nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogramm 
weißer 22,20—23,00—23,70 M., gelber 22,10 —22,90—23,60 M. — 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,40—23,40—23,60 Mark. — Gerſte ſchwacher mich 
100 Kilo gelbe 16,00—16,50—17,00 Mark, weiße 17,50—18,50 M. 
— Hafer in ſehr ruhig. Haltung, per 100 Kilogramm 15,10 —15,60 
bis 16,10 M., ſeinſter über Notiz bezahlt. — Mais behauptet, 
per 100 Kilogr. 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen in feſter 
Stimmung, p. 100 Kilogr. 20,00 bis 20,50 —21,50 M., Viktoria⸗ 
22,00—23,00—24,00 M. — Bohnen gut behauptet, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen i. matt. Stimm., p. 100 Kilo 
gelbe 8.00 —8,50—9,00 N., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — Wicken 
ſehr feſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 16,59 Mark. 
— Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein be⸗ 
hauptet. — Schlag leinſaat per 100 Kilo 21.00—22,50 bis 
„50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,60—26,30 bis 
27,25 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,40 
bis 26,00 bis 27,00 Mark. — Hanfſamen ſehr feſt, per 100 
Kilogramm 20,00 bis 21,00 Mark. — Rapskuchen in matter 
Stimm., per 100 Kilo ſchleſiſche 15,25 bis 15,75 M., fremde 15,00 
bis 15,50 M. Leinkuchen ſchwach beh., per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,00 —18,50 M., fremde 16,50 —17,50 M 
kernkuchen ſehr feit, per 100 Kilogramm 14,25—14,75 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilo 
39—45—50—54—60 M., weißer gut behauptet, p. 50 Kilogramm 
30 —35—45—55—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl in ruhig. Halt., per 100 Ko. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 34,00 —34,50 Mark. — Roggen⸗Hausbacken 36,50 
bis 37,00 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,60 bis 
00 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 11,60—12,00 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,75—4.25 M — Brennkar⸗ 

toffeln 2.75— 3,25 M. je nach Stärkegrad. 


uderbericht der Magdeburger Börſe. 
3 . N ge Wire. f 0 


1 alm⸗ 


erbrauchsſteuer. 
4. Dezember. 5. Dezember. 
ffein Brodraffinade — 29,75 M. 
fein Brodraffinade — 29,50 M. 
Gem. Raffinade — 29,00—29,50 M. 
Gem. Melis I. — 28,00 M. 
Kryſtallzucker I — 28,00 M. 


uder II. — — 
Tendenz am 5. Dez., Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
—— B. Düne Verbrauchsſtener ; 


4. Dezember. 5. Dezember. 
rau Fend. g ro 1 19,20—19,58 M 
ud. . A Rz 19, 
dto. Rend 88 Proz. 7755 18,50 18,85 M 
Nachpr. Rend. 75 Proz. — 14,80 —16,60 M. 
Tendenz am 5. Dez., Vormittags 11 Uhr: Feſt, aber etwas 


ruhiger. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 7. Dezember. Inf: Courfe 
Weizen a Dez Jan. Fo N 5 224 2 
do. April⸗ʒK ai! 
ag. DE: Des en.. un 


SS SNS 


Not. v. 5. 
F 52 52 20 
do. 70er Dez.⸗Jan 51 70 51 80 
do. 70er April⸗Mai 52 60 52 70 
do. 70er Mai⸗Jun . . . 52 80 52 90 
do. 70er Juni⸗Juli 53 20 53 30 
do. 50er lefo . . } 1 70| 71 80 
Not. v. 5. Net. v. 5 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 40 84 10 Poln. 5% Pfobrf. 60 75 60 
Konſolid. 4% Anl.105 40105 50] Boln. Lipuid.-Pfhr. 60 — 60 
do. 3½% = 98 — 98 20 Ungar. 4% Goldr. 89 70 89 
ol. 3, landbrf.100 690 75 do. 5%, Papier. 87 “0 87 
Bo). Se BETT. 94 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 149 101148 - 
Poſ. Rentenbriefe 101 60101 70 Deitr. fr. Staatsb. 121 60120 
of. Prov. Oblig. 92 25 92 10 Jombarden 8 37 25 30 
Deitr. Banknoten 172 501172 50 Neue Reichsanleihe 
Deltr. Silberrente 78 60 78 50 ſtimmung 
Ruſſiſche Banknoten 196 900198 95 feſt 
R. 4¼òĩ % Bdk. Pfobr. 93 10] 93 90 
. 65 30) 65 90 Gelſenkirch. Kohlen 138 901138 — 
ainz Ludwighfdto110 25110 — Ultimo: Dez.⸗Kurſe. 
Maxienb. Mlaw. dto 49 —[Dux⸗Bodenb. Eiſb A221 1 10 
taltentiche Rente 88 40 88 75 „ „ „96 50 94 60 
ſſagkon 1880 92 30 92 30 Galizier „ „88 750 88 50 
dto. zw. Orient. 61 75) 61 75 Schweizer Ctr., „134 301140 — 
um. 4%, Anl. 1880 82 60 82 60 er Dan gell. 127 — 127 — 
Türk. 1% ton). 17 500 17 50 ts 145 50,145 — 
Poſ.Sprktfabr. B. A. — —| — — | Distont. Kommand. 109 60 168 50 
ruſon e 138 251137 50 


Königs⸗ u. Laurah. 107 25106 90 
Schwarzkopf 1 — 231 Bochumer Gußſtahl 118 251117 75 
Dortm. St. Pr. L. A. 57 500 56 90 58 25 59 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 121 60. Kredit 149 40, Diskonto⸗ 


Kommandit 170 25. 

Die Huſtenzeit iſt da und ae 97 
15 ctoral ien id welches von hunderten von Aerzten 
Bene empfohlen wird. Erhältlich à Schachtel (60 155 len) 


ſti 
. 1.— in den meiſten Apotheken. 15974 


„Selten hat ſich ein Artikel fo raſch eingeführt und beliebt ge⸗ 
macht, wie das Fleckenreinigungsmittel „BENZOLINAR“, Es ſeblt 
heute beinahe in keinem Haushalte mehr. Ausdrücklich wird darauf 
aufmerkſam gem t, daß Benzolinar kein Benzin enthält; 
man wolle alſo jelches nicht damit verwechſeln. 


1. Waaren-Fabrik 
Gummi — — Rense. h 


Feinste Speciali 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Preisl. in verschl, Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. Blat 


In zn 3 über 
das Vermö der Handels⸗ 
Nana Gebrüder Ballo zu 

oſen iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 4. Januar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen N75 a 5 

8 Sapiehaplatz Nr. 9, 

immer Nr. 8 anberaumt. 

oſen, den 5 N 1891. 


Gerichtsſchrelber des Königlichen 
Amtsgerichts. 17340 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der minderzährigen 
Margarethe Brandt, in Firma 
A. E. Brandt zu Poſen it zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 30. Dezember 1891 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Kö⸗ 
niglichen Amtsgerichte hierſelbſt 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 8 anberaumt. 17341 

Poſen, — — z * 1891. 


Gerichts 1155 2 1 Reifen 
mtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Wladislaus Stachowski zu 
Jarotſchin iſt zur Prüfung einer 
nachträglich 5 Forde⸗ 
rung Termin auf 


Sonnabend, 23. Januar 1692, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ierſelbſt, Zimmer Nr. 12, an⸗ 
eraumt. 17294 
r den = * 1891. 


diät. bee ehilfe 
ür 2 — Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


und M 
Eintragungen in das Regiſter be⸗ 
treffend die Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft werden im Jahre 

von dem unterzeichneten 
e veröffentlicht werden 


1) den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger, 


2 die Poſener Zeitung, 
3) die Oſtdeutſche Preſſe und 
4) das Mogilnver Kreisblatt 
(Tremeſſener Zeitung). 
Die Bekanntmachungen für 
kleinere Genoſſenſchaften werden 
nur im Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger und im N 
Kreisblatt erfolgen. 1729 
Tremeſſen, 2. Dez. 1891. 


Hönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 
dem Julius Neihans’ichen Kon⸗ 
ia von dem Kaufmann Ju- 

Nelhans zu Grätz in 
agen e Zwangs⸗ 
vergleich iſt anf 


den 31 Dezember 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, 
Zimmer Nr. 10, Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem alle Bethei⸗ 
ligten hiermit vorgeladen werden. 
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei II. nieder⸗ 
gelegt und kann daſelbſt während 
der Dienſtſtunden von 10 bis 
Uhr Vormittags eingelegt 
werden. 293 
Grätz, den 2. Dezember 1801 


Niöͤnigliches Amtsgericht. 


Im Laufe des Jahres 1892 
werden die . 
der Eintragunge unſer 

andels⸗, Gen enſchafts⸗ und 

taster aer durch folgende 


1. den deutſchen Reichsanzeiger, 


2. die Poſener Zeitung, 


3. das Poſener Tageblatt, 
4. die Oſtdeutſche Nele. 
5. das Schubiner men 


run 17296 
„den 2. Dezember 1891. 


Säniglices Amtsgericht. 


Juangsverftigerung 

Das im Grundbuche von ofen, 
Vorſtadt Walliſchei Band 
att Nr. 105 auf den Namen 
des Rentiers Wilhelm Busse 
und deſſen Ehefrau Dorothea 
geb. Glaesemer eingetragene 
Grundſtäck Hinterwallische Nr DEE 
ſoll auf Antrag des Rente EEE] 
Wilhelm Busse zu Poſen 
um Zwecke der Auseinander⸗ 
. unter den Miteigenthümern 

am 17. Februar 1892, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem na Gericht, 
Sapiehaplatz 9, Zimmer 
Nr. 8, zwangsweiſe a 
werden. 17342 

Das Grundſtück ift mit einer 
Fläche von 0,0537 
gr Grundſteuer, mit 3300 M. 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

"ofen, den 2. Dezember 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


vangsperfteigerung. 

Das im Grundbuche von Poſen, 
Vorſtadt Fiſcherei Band III — 
Blatt Nr. 72 auf den Namen 
des Vinzent Anton Ja- 
strzebsk iu. des Fleiſchermeiſters 
Franz Karaskiewiez in 
Poſen eingetragene Grundſtück 
Schießſtraße Nr. 3 und Fiſcherei⸗ 
ſtraße Nr. 33 ſoll auf Antrag 
des Miteigenthümers Franz 
Karaskiewiez zu Bojen zum 
Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern 

am 12. Februar 1892, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Wronkerplatz Nr. 2 Zimmer 
Nr. 8, zwangsweiſe verſteigert 
werden. N 17343 

Das Grundſtück iſt mit einer 

1 von 0,0540 Hektar zur 
rundſteuer, mit 4778 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 

veranlagt. 

Poſen, den 2. Dezember 1891. 
Königliches Amtsgericht, 
Mittwoch, den 9. Dezember, 

Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 

Wird ulli Wilhelmſtr. 32 


2Kolli Druckpapier, 
verſchiedene Weine, 
1 Pferd u. 1 Wagen, 
2 Tonnen Heringe, 
1 Ballen Paletotſtoff 
und 3 Reſte Anzugſtoff, 
verſch eleg. eing. deutſche 
Werke, Bilder (Kupferſtiche) 
u. verſchiedene Möbel 


zwangsweiſe verſteigern. 17328 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 
Die reichhaltigen Beſtände des 

S. Wedzichiſſchen Waarenlag. 

als Bijouterien, Lederwaaren, 

Salanterie- u. Luxus⸗Art. werd. 
i. Lad. Markt Nr. 56 zu bedeut. 

berubgef, Bei ausverk. 

wig Manheimer, 
Verwalter. 17365 


Bekanntmachung 
betreffend die Wahlen zur 


Handelskammer. 

Die nachbenannten Mitglieder 
der Handelskammer Herren St. 
Cegielski, Berthold Ham- 
burger, Nazary Kantoro- 
wiez, Max Kantorowiez u. 
Nathan J. Neufeld ſcheiden 
mit Ende dieſes Jabres aus der 
Handelskammer aus. Am 8. Juni 
1891 iſt Herr Stadtrath Wilhelm 
Kantorowiez ausgeſchieden. 

Der Termin, in welchem ſechs 
Mitglieder der Handelskommer 
auf die Dauer von 3 Jahren zu 
wählen ſind, wird auf ontag, |7 
den 14. Dezember 1891, 
Nachm. von 3—6 Uhr, im 
Stadtverordneten Sitzungs⸗ 
fanle (Rathhaus) anberaumt. 

Poſen, den 7. Dezember 1891. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius i 


der Handelskammer. 
gez. Hepner. 


Das Sausgrundtüd 


Jerzyce 72 mit ca. 1%, 2 
roß. Garten, Stallungen ꝛc. Mi 
ſofort zu vermiethen oder mit 
geringer Anzahlung zu verk. 

Na DR im Comtoir mn 
ſtraße 27 J. 


Hektar 


Ein nachweislich gut gehendes BER” illi 22 
— e, Nlliligt m 5 Smyrna- -Teppich-Knüpferei. 


hnachts 
Gold., ſilb Uhren, Goldſachen. 
Winterpaletots u. Anzüge! 
Is rael's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 
Gebrauchte aute 1735 
Violine 


Schanukgeſchäft 
in einer größeren Stadt zu 7 
geſucht. 
Offerten unter A. K. 375 5 d. 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


In Folge der großen Betheiligung findet noch ein 
unentgeltlicher Unterrichtskurſus ſtatt Mittwoch, den 
9. d. M., Hotel de Berlin, von 9 bis 3 Uhr ununter⸗ 
brochen. Es wird gebeten, wegen des Lichtes die Vor⸗ 
mittagsſtunden auszunützen. Die unſicheren Schülerinnen 
werden erſucht theilzunehmen. 17308 


zu verfaufen, 
Bäckerſtr. 9, part. links. 


Moritz David, 
Schuhwaarenfabrik, 
Poſen, Alter Markt 
Nr. 70, Ecke Neue 

Straße, empfiehlt 

der vorgerückten 

Saiſon wegen, 
ſämmtliche Filz⸗ u. 
Tuchſchuhe für Haus 
u. Straße. in reichſter 
Auswahl für Damen, 
Herren u. Kinder zu 
bedeutend ermäßigten 
Preiſen. Warme Damenhaus⸗ 
ſchuhe von 1 M. an, dto. f. Mäd⸗ 
chen von 75 Bi für Kinder . — 
von 50 Pf. a 1735 

Zu praktiſchen Weihnachts⸗ 
Geſchenken Herrengam. II. ſohl. 
ſehr dauerhaft von 6 M. an, 
gute, hohe Lederdamenſchuhe von 
4 an, elegante Knabenſtulp⸗ 
ſtiefeln von 4 M. an, ſehr hohe 
Mädchen⸗Knopfſchuhe von 3 M. 
an. Größte Auswahl von Ball⸗ 
u. Geſellſchaftsſchuhen, Boots u. 
Gummiſchuhen, in beſter Waare 
zu pen Preiſen. Beſtellungen 
nach Maß, unter Garantie guten 
Sſtzens Meparaturen, auch von 
mir nicht gekaufter Schuhwaaren 
werden ſchnell, ſauber und billig 
ausgeführt. 


Moritz David, 
Poſen, Allet Markt 70, 


Ecke Neueſtraße. 
Feine 17318 
Galanterie⸗Lederwaaren 


Soeben wird ausgegeben das fünfzehnte Tauſend von 


Julius Wolf: Neuatl. 


Eine Dichlung. Preis eleg. gebd. 6 M. 
Berlin 5 W., Bernburgerſtraße 35. G. Grolelde Perlag. 


Befonders geeignet zu Peihnachtsgeſchenßen. 17300 


rüunſchweig. Mumme 


vaſteriſirt. Aerztlich empfohlen 
als ſtärkendſtes und billigſtes 
Nährmittel für Reconvales⸗ 
centen, Blutarme, ſchwäch⸗ 
liche Kinder, Wöchnerinnen 
u. Lungenkranke. 15999 
Erhältlich in Poſen bei Frie- 
ch Dieckmann, Bres⸗ 
lauerſtr. Ferner: Emil Brumme, 
Waſſer⸗ u. 9 5 5 Ecke, Th. 
Kirſtein (HG. Wolkowitz), Wilhelm⸗ 
platz, Guſt. Wolff, Breiteſtr., S. 
2 | Samter jun., Wilhelmſtr., Herm. 
Weiß (Wolkowitz), Gr. Gerberſtr. 
Hermann Hummel, Friedrichſtr. 


n Gneſen 
am Siam Beaune 
 Hieths-Gesuche, Ming 


2 2 


zu vermiethen 


Wilhelmitrahe 26 
Ein Laden 


nebſt Remiſe reſp. Werkſta tt, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt 
Schulſtr. 15, Ecke Neue Straße, 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
E. Tomski. 17333 


Für die Börſe 


Dynamo-Maschinen-Bogenlampen- 
Elektromotoren. 


unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten ift, 
en. raſchmöglichſt N Bi 


Nachdem 
wollen wir unſere 
offeriren ſolche deshalb 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate ſind von auerkannt vorzüglicher Qua⸗ 
lität und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkäufer als auch 
für Reflektanten auf elektriſche Licht⸗ und Kraftanlagen 
Gelegenheit zum vortheilhaften Einkauf. 

Auf Wunſch laſſen wir jede Maſchine vor Verſandt von der 
Elektrotechniſchen Verſuchsſtation München prüfen. Pro⸗ 
ſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen ; zu Dienſten. 


Fabrik für Gleftroehif und Maſchinen han 
Bamberg in Liquidation. 


Intelligente junge Leute in guter Garderobe finden bei 
täglichem Verdienſt von 10—12 M. Stellung als 


Reiſende. 


Beſſere Kolporteure und Wee bevorzugt. 
Perſönliche Vorſtellungen von 8—10 Uhr Vormittags Hotel 
Bellevue, Poſen. Es wird nur auf Kräfte reflektirt, welche 
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llaſten 1 empfiehlt zu bil⸗ ſuchen wir zum 1. April 1892 deutſch und polniſch ſprechen. 17304 
Pi Berlak, werſenz. geeignet täume. Angebote 
CCT e delle Münme Augebo Um vor der Inventur mein Lager zu verkleinern, verkaufe ich 


wolle man gefl. bis zum 22. De⸗ 
zember 1891 an uns abgeben. 


Die Handelskammer. 


die neueſten Paletots⸗, Anzüge⸗ und Beinfleideritofte zu 
bedeutend ermäßigten Prelſen. Reite ſpottbillig. 


Neuman Hantorowiez, Mut 06. 


4 n. Aare Bi 


Bin mit einer Partie echter 
Harzer Kanarienvögel, Nachtigall⸗ 
ſchläger, Glucker, Roller, de. 
wieder eingetroffen in L. Schmachas 
Gaſthof Viktoriaſtraße 25. 17346 


Alexius Breitenſtein 


aus Kallmerode im Harz. 


Nur noch bis Weihnachten 


verkaufe ich die Reſtbeſtände 
meines Gold⸗, Silber⸗ u. Ju⸗ 
welenlagers zu jedem nur an⸗ 
nehmbaren Preiſe. 17348 


L. Lachmann, 
Wilhelmſtr. 26. 
Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


Ein junger Mann Als Wei 
s Weihnacht 
und ein Lehrling? sgeschenk 


(Sirael.), 90 polniſchen Sprache & empfehlen, wir 


mächtig, p. 1. Januar oder fofort | % 1 8 1 t 8 I K da r t e n 


bei AR Station geſucht. 17374 | & 
Fischel Baum, 
für Kinder 
wie Erwachsene 


Eiſenhandlung, Schroda. 
in Buchdruck und Lithographie 


3 und 4 Zimmer, Küche nebit | % 
Zubehör ſofort oder vom 1.|# 
Januar zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Wienerſtraße Nr. 7 II 


Treppen, Vorderhaus. 17361 auf feinstem Elfenbein-Karton in eleganten Kästchen. 
2 rd mit oder —.— Möbel 


Men. 15 Hofbnehdruckerei M. Decker & Co . Mate) 


zu verm. > 
17363 | & 


Ein 
tüchtiges Mädchen, > 
welches kochen kann, wird per] ARME 
1. Januar geſucht. 
St. Martin 46, I. Etage rechts. 


AN DB 23 AS 2 AR 25 AR gf 26 7° 75 70 


= Kaffeezuſaß || BETT 
Bebert Brandt, 
in den meiten Kufonial Jun br Kaufmann, Allgemeine „ 
Zur Sonfervieung des 5 e Bepeie Kar'sruhe. 
Teints ſucht Stellune 418 gleißenber, L S b ensVers ich erung 2 


oder im Comtoir. Gefl. 
Nee gegen N Adreſſen erbeten unter A. Z. 


lechten rothe Hände u. w. St. an Rudolf Mosse, Breslau. 


Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
Düngemittel. 


leife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſpro ſen⸗ und 
Ein junger, tüchtiger Kauf⸗ 
mann, welcher mit bedeutendem 


Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 

Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
Erfolge in der Düngemittel⸗ 
brauche gereiſt hat, und dem 


De „F Doſe 75 
gr 32. 
Rothe otheke, Markt 37. 
die vorzüglichſten Keuaniffe zur 
Seite ſtehen, ſucht per jofort 


8 a, 10.16 
ange Zeit la wer an 

0 oder 1. Januar Stellung in 
einem größeren Hauſe. Adreſſen 


dieſer Krankheit, daß der Arzt 
beliebe man unter K. r. 29046 


73 Millionen Mark Vermögen, er 

63158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

Reiner Zugang i. d. letzt. 10 Jahr.37582Versich. Ub. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskun ft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter EB Er die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Harmonlums z. Fabrikpreis 


Theilzahl., 15jähr. Garantie 
Freo. -Probesendg bewilligt. 
Prelsl. u. Zeugn. steh .z.Diensten 
re 22 Hoffmann, 


erklärte, ich würde nicht De 
richtig gehen lernen. Durch eine 
Einreibung gelang es mir nun, 
dies Leiden ſchnell und glücklich 
zu Eu und habe 18 durch 
dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be⸗ 


an Rudolf Mosse, Breslau gelangen 
zu laſſen. 17356 
Ein gebildetes Buffetfräulein 
urn Eee Zeugniſſen iſt zu haben 
Januar 1892, und zu⸗ 


reit, es jedem Rheumatismus⸗ glei 55 ut. Kutſcher mit aut. 
kranken zukommen a laſſen. eig cen iſt 7 ſplter SW. 19. 13350 
Viele Dankſchreiben liegen zur un ben im Mietböhureau, St Kommandantenstr. 22. 
Einſicht. Rartin 20 J. Man verlange überall 
H. Roderwald, nn 
Magdeburg, Samenhdlg. Bahn⸗ franzöſiſche Bonne 3 Tr H 0 C 0 L AT M 5 10 E 1 
hofſtraße 34. 17298 ſucht Stell. A. Fontowioz, Ritterſtr.7 


rr R 


Nr. 858. Dienſtag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Dezember 1891. 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 9. Dezember 1891, Nachmittags 5 Uhr. 


Hegenſlände der Berathung. 


1. Beſchlußfaſſung über die Einſetzung einer gemiſchten Deputation 
— 8 des Projekts etreffend die Warthe⸗Regu⸗ 


rung. 
2. Beſchlußfaſſung über die Zeit der Einführung der Stadtverord⸗ 
neten bei Erſatzwahlen. N 3 5 
3. Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl des Baumeiſters E 
Kindler und des Kaufmanns Schleyer als Stadtverordnete. 
4. Beſchlußfaſſung über die Wahl des 1. Stellvertreters des 
1. Abgeordneten der Stadt Poſen zum Provinzial⸗Landtage. 
5. Ermäßigung des Gaspreiſes für das zur Beleuchtung von Höfen, 
6 
7 


Prämlirt mit hohen Auszeichnungen. 


” 


* 


300 Arbeiter.» 


Staaten. 


yet x. verbrauchte Gas. EBEN 
f 3 den Verkauf des Grundſtücks Fiſcherei Nr. 24 zum 
ruch. 

„Einſetzung einer gemiſchten Deputation zur Feſtſtellung eines 
Regulativs, betreffend die Erhebung der Hundeſteuer im Be⸗ 
zirke der Stadt Poſen und ihrer Vorſtädte. 

8. e der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Louiſen⸗ 
traße. 

9. Bewilligung der Koſten für Beheizung, Beleuchtung und Be⸗ 
reinigung des VII. Poltzei⸗Revier⸗Bureaus. 

10. Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes für die Büttelſtraße und 
Bewilligung der hlerzu erforderlichen Vermeſſungskoſten. 

11. Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines Grenzzaunes auf 
dem fudtiſchen Grundſtücke Zawade Nr. 25. 

12. Bewilligung der Koſten zur Beſchaffung eines Magnet⸗In⸗ 
duktors für die ſtädtiſche Feuerwehr. i 

13. Bewilligung der Mehrausgaben bezw. der Koſten zur jorgfäl- 
tigeren Reinigung der mit beſſerem Pflaſter verſehenen Straßen 
der Oberſtadt. N 

14. Ermäßigung des Preiſes für das von der Fortbildungsſchule 
des Vereins junger Kaufleute zu Poſen verbrauchte Gas. 


Loose à Stück 1 Mark, II St. für 10 Mk., 


Wahlen. 
16. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
17. Entlaſtung verſchiedener Rechnungen. 
18. Perſönliche Angelegenheiten. 


Fiſch⸗Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hültern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 
Lindau & Winterfeld, 


6 Gegründet 1837. 
Magdeburg, Halberſtadt und St. Andreasberg i. Harz. 
Filiale Poſen, Wilhelmsplatz 3. 
91er Havana⸗Import. 

Wir empfingen von der neuen Ernte in dieſen Tagen 
en von folgenden Marken: Sirena, Bella Flor, 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN 


N 


Baltimore 
Austrahen 


Newyork 
Ostasıen 
Südamerika 


Nähere Auskunft ertheilt: | 


xößere Abladun 
2 Fab, La Capitana, Amantes de Verong, Bock & Cie. Flor F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 
de Pinos, Maradona, Flor de er Clay, Flor de Nnelan F. W. Rakowsky, Obornik. 


u. ſ. w. in Preiſen von 200 —1000 Mark. NE SR TEST ne: Sa tra one TE Er Tl 


Gleichzeitig empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
e von unſeren eigenen Havana⸗Fabrikaten folgende bekannte 
arken: ; 
Porto Allegre . - . a 100 Mark pro Mille, 
Premio del Mundo . a 120 „ 5 5 
N Kn 
in 1891er Waaren in hervorragend ſchöner Qualität und 
lichtem Sortiment. Von unſeren feinen Sumatra⸗Qualitäten ſind 
als beſonders empfehlenswerth: 
Antonio Munoz, Claudia, Univerſo pro Mille 60 M., 
Reſulta 75 M., Deli Bamy 80 M., Marcella, Normal 
100 M. pro Mille u. ſ. w. 17253 
Poſen, den 5. Dezember 1891. 
Lindau & Winterfeld, Zigaxren⸗Fabriken. — Importhaus. 
Filiale: Poſen, Wilhelmsplatz 3. 


Malkaſten zur Emaillemalerei, 
Malkaſten zur Oelmalerei, 
Malkaſten zur Aquarellmalerei, 


Malkaſten zur Porzellanmalerei, 
Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blechſchilder, 


5 enſtände zum Bemalen mit Emaillefarben, 
Sei gan Aguarell⸗Farben, Mal⸗Leinewand, 


Malbretter, Malpappen, Milchglasplatten, 


BEE Baitellfarben N 
Paul Wolfi, 


16786 Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Eine grosse Parthie Champagner 


Marke Carte Blanche] Charlier & Co. jr: Kiſte v. 12 ganzen Fl. M. 18, 

„ Carte d'or | Reims „ 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch 
einzelne Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſer⸗ 
ſtraße 16, Poſen. 16987 


| DEE or Fülfhung wird gewarnt. TR 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 


etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

hen, Verdauungsstörungen überhaupt. 2945 
Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


altbewährt und erprobt gegen 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände ete. 
ag ai wirkend, selbst in Fällen wo alle 
anderen Präparate versagten. Ein Versuch wird 
dies bestätigen. 
* Die ächten Koelner Klosterpillen stärken 
den Magen, erhöhen den Stoffwechsel, schaffen | 
neues u. gesundes Blut in den Körper u. besei- | 
tigen alle von Bleichsucht, Blutarmuth und | 
Schwäche herrührenden Krankheitszustände, 
Greifen die Zähne durchaus nicht an u. werden 
selbst vom geschwächtesten Magen vertragen. Die 
Koelner Klosterpillen sollten v. allen Bleich- 
A] slichtigen und Blutarmen genommen werden, 
sobald Anzeichen dieser Krankheiten vorhanden. 
‘ Var ächt mit obiger Schutzmarke „schwarze Nonne“, worauf man 
beim Einkauf achten wolle. Preis per Schachtel mit 180 Pillen Mk. 1,50. — 
Bestandtheile genau angegeben. » Erhältlich in Apotheken. * 


Wo nicht in Apotheken fvorräthig, direkt von der Dom- 


Apotheke in Köln a. Rh. gegen Voreinsendung des Betrages 


nebst Porto, bis 3 Schachteln 25 Pf. oder gegen Nachnahme zu || 
beziehen. so vr. 16512 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten 
(letztere auch zum Einmauern) 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
|’ waagen empfiehlt 9897 
die Eiſenhandlung von 


J. KMAuaxa k. 


Schuhmacherſtr. 17. 


uchführungs> ehrgän 
Med en des 


hallehn’s © ee lag M 
(San ende Seide e enen este 
al schnell zu erlernen. 


NARZENONKI N 


| 
| 
| 
| 
| 


empfiehlt 


N 
leicht, gründlich P 
Lehrbuch (Mein und Dein) d. eint. gewerbl. Buchführung Mk. 1.50 
Schlüssel (Mein und Dein) d. einf., dopp. u. amerik. „ * 
*Das Kleine Mein und bein, d. einf. u. doppelten „ 6 Bücher „ 3.00 
Mein und Dein, Schul-Lehrwerk d. einfach. gewerbl. „ 14 „ 7 
Frivat- Buchführung f. Besitzende, Beamte u. 8. W. 6 „ „ 16.00 
* Auch zu eigener erster Buchführung vorzügl. geeignet. Prospekte kostenfrei. 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht 
Unentgeltlich mit auch ohne Vorwiſſen M. . . 
berg, Berlin, Oranienſtraße 172. — Viele Hunderte, auch gerichtl. 
geprüfte Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 17156 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s bas u. Petroleum- Motor Modell 1890 = 
ist 


unerreicht in Einfachheit, Solidität, 3 
Billigkeitu.geringstem Gasverbrauch. 3 == 
—— Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis. 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Weihnachts-Ziekung der Weinar-Lotiene 


vom 12.—15. December d. J. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 Mark. 
Hauptgewinn 


„1. 50,000 Mark. I. 


(für Porto und Gewinnliste sind 20 Pfge., bei Einschreibesendungen 30 Pfge., beizufügen), 
versenden, so lange Vorrath reicht 


E. Brandt 


Spielwaaren! 


br. Warschauer Wasserheil- u. Kuranstalt 


' Einrichtungen 


9 nm 


Siehſt Du Männchen, daß Du 
mir Benzolinar geſchenkt haſt, 
freut mich ſehr, das praktiſchſte 
Geſchenk iſt doch immer das Beſte. 

Benzolinar if dus Zelt aller 
Fleckenmillel, enthält kein Jenzin. Man 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 


ahmungen In Drog.⸗ u. Parf.⸗ 
Handl. in Originalfl. zu 50 Pf. 
u. 1 M. Goldene Nebaike Feyl. 1891. 

Chemiſche Fabrik 12829 
Wilhelm Roloff. Leipzig, 


* * 
Zähnschmerzen 
rr 

werben fofort und dauernd t d 
rn Te BER 
Zu Fl. & 3 Pi. dei . 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 13577 
Posen's beste Seife! 


Doering“ Seife mit vr sul 


28 St. für 25 Mk 
& Co., Erfurt. 


bekanntlich die mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 


Haut⸗ und Schönheitspflege, 
ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 
Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 


Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 


hohe Alter 

zart und glatt. 
den hiesigen feinsten Damen-Bou- 
DEE doirs, sondern in fast allen Haus- 
bhaltungen Posen's und Umgegend 
BEE” auschliesslie raue 
sie wird von Jedermann benützt, 
dem daran gelegen ist, 


DM eine Schöne, pesunde und reine Haut 
nu haben. 


Weil Doering's Seife mit der Eule nur Seife ist, 
d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
sie sich auchnur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die der 
Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


| BEE” Jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 


die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering's 
‚Seife mit der Eule“. 
Preis 40 Pfg. pro Stück. 


. Paul Liebe in Dresden. 


U 

jebe's Sagradawein (Gascara saprala), 

ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirtendes mildes 

Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 

beritopfung langdauernd und kann länger gebraucht 
werden. Fl. à 1.50 M. in den Apotheken. Man verlange 
ausdrücklich „Liebes“. 2002 
potheke, Wilheimspl. 


22 
ager: Brandenburgs 


2 


5 
u größte Auswahl. — Billige Preise. 


5 4 Inton Wunsch, Wilhelmstr. 23, 


Mylius Hotel. 


Hujop u 


Vorzüg! Mässıge 


im Soolbad Inowrazlaw. ge 
aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp tt 


Für Nervenleiden 


5 2 0 
E ri rn 


4 Verkäufe e Verpachtungen 5 


Bekanntmachun 


Wir liefern den Ztr. 55 für 
1 Mark 13 Pf. in die Wohnung 
oder Lagerſtelle. 16633 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoriaſtr. 8, 

W. Kronthal, Wilhelmsplatz 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 98 u. 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 

Die . 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen zur Pflaſterung 
einer 1300 m langen Strecke auf 
der Landſtraße von Buk nach 
Opalenitza, Gemarkung Opale⸗ 
nitza, ſoll am 17115 

Mittwoch, 
>» 
den 16. Dez. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, 
öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt der Verdingungsanſchlag 
und die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen und die Ab⸗ 
ſchriften für 1 Mark bezogen 
werden können. Angebote ſind 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, poſtfrei bis 
zu dem genannten Termin ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 
Poſen, den 2. Dezember 1891. 


Der Kin Vaurath. 


tocks. 
Ein Gaſthof 


nebſt Fremdenzimmer, Specerei⸗ 
Geſchäft, großem Garten und 
Landwirthſchaft, ca. 50 Morgen, 
in einem verkehrsreichen Orte 
der Prov. Poſen, iſt wegen 
Alters des Beſitzers preiswürdig 
zu verkaufen. Offerten unter 
r 60 an die Exped. dieſer 
Zeitung. 17212 


Ein Haus E 


in der Oberſt. m. Baupl. iſt unt. 
günſt. Beding. u. gering. Anzahl. 
zu verk. Off. poſtl. L. L. Poſen. 


Haͤusgrundſtücke 


mit 23000 M. netto Ueberſchuß 
in beſter Lage Poſens, auch bei 
gering. Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch 16980 
Eduard Briske, 
Bismarditr. 6, I. 


Ein Vorwerk, 


360 Morgen, guter Weizenboden 
mit maſſiven Gebäuden, eine halbe 
Meile von der Eiſenbahn, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Off. unter J. W. 210 
poſtl. Poſen II. 17286 


Hausgrundſtück 


bei geringer Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Gefl. Off. in der Exped. 
d. Ztg. sub M. W. 101. 17324 


St. Martin 38 


iſt ein ſeit 30 Jahren gut ein⸗ 
geführter Kohlenplatz zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Friede- 
berg, Judenſtr. 30. 17315 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
„ beſter Lage der 
Stadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen 


7 
5 


weiit zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


au- Pausch-« Pacht- 


Suche eine 


a 


von 2-3000 Morgen. Auch 
durch Zeſſion. Off. sub. M. M. 218 
Poſener Zeitung. 17218 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer empf. ſpott⸗ 
billig Leo Friedeberg, 
Kunſtſchloſſer, Judenſtr. 30. 


Ungarweine, 
berb, mild u. Süß 1,0 J. 


per °/, Flaſche excl. 


Alex Peiser, 
Weingroßhandl. Berliner. 1. 


Chriſtbaum⸗ 
Konfelt, Kiſte 440 Stück M. 2,80 
Nachnahme bei 3 Kiſten 1 Präſent. 


C. Posehl, Dresden, Nr. 12. 
Große Silber⸗Lotterie 


zu Oftrowo 

zum Beſten des Mar inſtiftes. 

Ziehung am 14. Mai k. 3 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 
Oſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
Onngatiie find 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen ſich 


eben dahin wenden. 9349 


dename 


PREISE. 


EITTTISTTITIKEITILEIKERILEEEG 


Welt-Ausst. Melbourne 1888/89“: 


700 U 


Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco. 


Vertreter Max Lehr, Posen, 
8240 Friedrichstrasse 24. 


Walther's 


Hühneraugen-Tod. 


EE TERN TE) 
Flasche“ mit Pinsel 35 Pfg. bei 


J. Schmalz, Frledrichtraße 255 
Das Geheimnis, 


m blendend weissen —— zarten 
zu erhalten, besteht in täglichen 
Waschungen mit 


Walther’s aromatischer Kräuter- 


Thearschweitl-neile 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, . 
er 


schläge acuterund c 
echenden en ete. Preis 


per Stück 50 Pf. 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 13579 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promesade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz 
sait. Eisen constr., höchster Tor 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an 
Preisverz. franco. 15150 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. 2,50 M. — 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ant. Tauſch. 

Aus 


Direct der F abrik. 
450 St. 


hristbaum- 
Confect 
3 Mk. Nachnahme; 2 Kistchen 5.50, 
dreisMk; ff. Marzipan, Chocolade, 
Liqueur, Schaum, Mandelgebäck 
hochfeinsortirt,reizendeNeuheiten 
bis 15 om. Grösse; 


0; 
10 St. delicate Lebkuchen, 
Basler - Chocolade - Macronenleb- 
kuchen sortirt, für 1 Mk. Nachnahme. 
Kiste und Verpackung wird nicht 
berechnet. — Checoladenfabrik von 
C. Bücking, Dresden-Plauen, gegr. 1872 


Amtlich — —..— 
Belobigungen un 7 


ng ankschreiben 
über die Vorzüglichkeit der Sen- 
dungen liegen jeder Kiste zu 
Hunderten bei. 


uc r 'ervarkäufer 
Sehr lohnend. ® 


Hanpie, 150,100 M 


2 mal 75,000, 2 mal 30,000 ꝛc. & 


Ziehung schon am 12. Dez. = 


1 Roth. Kreuz⸗Loos M. 3,0, 


1 Cöln. Domb.⸗Loos „ 300, 
3 Weimar⸗Looſe 300. J 
Verſand für „ 1000. 


IL. Fraenkel it. 


Druck und Verlag 


Christbaumzucker- 
Figuren, prachtv., friſch, geſ. u. 
feinſchmeck. Kiſtchen c. 220 große 
oder c. 440 mittl. Stück für 3 
M., zwei Kiſt. 5¼, drei 7¼ M.; 
drei Pfund Cremeſchokol.⸗, Fon⸗ 
dants⸗ etc. Figur 4 M. porto⸗ 
u. verpackungsfrei. Händlern 
billiger. 1000de Lobpreiſ. 17016 

Konfekthaus Scheithauer, 
Pillnitz-Dresden. 


Harzer Kümmelkäse 
fett und pikant, Poſtkiſte ca. 100 
Stück 3,50 M., verſendet franko 
gegen Nachn. R. H. Bivour, 
Quedlinburg a. Harz. 17158 

Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 


6000 Mark 


a progentige 5 IN 
mittelbar Ne amdichails- 
Hypothek, auf ein Gut im 


Kreiſe Gneſen ſofort 32 begeben. 
Selbſtreflektantenbelieben Adreſſen 


an Hugo Hübner & Co., 
Berlin, 


N. W. Stlopftor- 
ſtraße 66 zu richten. 17297 


11 jeder Höhe zu Hypothek. u. 
jeden Zweck, ſof. überallhin 


b DD 0) ONE 
nicht. Agenten verb. D. C. lagern! 


DE” Vertreter⸗-Geſuch. 1 
Prima Lebensverſicherung, 


Aktien⸗Geſellſchaft, die ſich durch neue, vortheilhafte und kon⸗ 
kurrenzloſe Tabellen auszeichnet und als Specialität 17303 


Ausſteuer ſowie Altersverſicherung mit 


a garantirtem Gewinnantheil 
eingeführt hat. 


5 ſucht tüchtige Agenten 
für Poſen und alle Plätze der Provinz. 
Beſondere Vortheile: 
Auszahlung der vollen Abſchlußproviſion bei Einlöſung der 
Police und bei guten Leiſtungen Gewährung von Fixum. 
Geeignete Herren mit ausgedehnten Verbindungen, welche 
geneigt find, Vertretungen zu übernehmen, ſowie Herren und 


Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4⸗ 


Fabrik heizbarer Badeſtühle. E eitend 16970 
Caution. 
300 Mark 


—— ut Beamter zu leiben gegen 
bedürftige wollen sich wenden an die gute Vergütig. Off. K. G. Exped. 
d. Ztg. erbeten. 17272 


＋ 
Fides r ek e 


Als 


ger 211777 77 


empfehlen wir 


das in unserem Verlage erschienene 


Gesangbuch 


für die 


evangeliſchen Hemeinden der Provinz Poſen 

in den billigsten bis hochfeinsten und 

elegantesten Einbänden in Leinwand, 

Chagrin, Sammet etc. zum Preise von 
Mk. 1,50 bis 15,00. 


Hofbuchdruckerei W. DBcker & Co, 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


en Delicatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. 9 M, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
2,10 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, „ Ans 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Seufgurken, 
Anker 26 M., Anker 15 M., 3 Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., . Anker 7,50 M. 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 30 M., % Anker 16 
M., Anker 9 M., Poſteollo 4.50 M. Preiselbeeren, mit Raffi- 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Mixed Pieles, Poſtcollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
/ Anker 13 M., / Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Ctr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2,75 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. franco Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


RER EN ER 
Margarine FF 


aus der Fabrik von A. IL. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pfg. mM 


zu haben in Poſen bei: 
Eduard Krug & Sohn. 
C. R. Bartz Tobias Levy. 


Rudolph Chaym. J. N. Pawlowski. 

M. Dummert. eopold Plaeczek. 
Alfons Freundlich. in Placzek & Sohn. 
Robert Fabian. . Rekoſiewiez. 


Vertreter mit en gros-Lager: 16528 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


. 


der Hofbuchdruckerei von W. Decke c u. Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. 


Damen der beſſeren Stände, die als ſtille Vermittler thätig ſein 


wollen, werden gebeten, Offerten unter H. 25951 


an Haaſen⸗ 


ſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau zu richten. 


Ein in höchſtem Mae leiſtungs⸗ 
fähiges Haus ſucht für den Vertrieb von 


decorirten Hotelgeſchirren 
für den hieſigen Platz und Umgegend 
einen geeigneten, ſoliden Agenten, der 
mit der betreffenden Kundſchaft gut be⸗ 
kannt iſt und ſolche regelmäßig beſucht. 
Gefäll. Anerbietungen unter „Porzellan“ 


befördert die Exped. d. Bl. 


17306 


Münchener Bier. 


Renommirte erſte Münchener Aktien⸗ 
Brauerei ſucht für ihr anerkannt vorzügliches, 


mehrmals preisgekröntes 
arke) unter günſtigen Bedingun⸗ 


Bier (bekannte 


Münchener Export⸗ 


gen einen zahlungsfähigen Abnehmer, der den 
Alleinverkauf auf eigene Rechnung für Posen oder 


größeren Bezirk übernimmt. 
an Rudolf Mosse in München. 


Mieths-Gesueke. 


S 4 iſt — 
Laden 
ſofort billig zu vermiethen. Näh. 
im Anwaltsbureau daſelbſt. 17254 
Ein möbl. Zimmer mit Klavier 
wird zu miethen geſucht. DOffert, 
sub J. B. 200 d. d. Exp. 17527 
2 gr. renov. Z. m. Nebengel. 
‘ofort zu verm. Taubenſtr. 2. 
Ein einfenſtr. Zimmer für 
Bureauzwecke, mit ſeparatem 
Eingange, Parterre reſp. 1. Stock, 
in der Schützen, Wiener⸗ oder 
Kopernikusſtraße, wird vom 1. 
Januar 1892 gewünſcht. Schriftl. 
Offert. find abzugeben an 17337 
A. Handke & A. Wesotowski, 
Baugeſchäft, Schützenſtraße 18. 
1 Zimmer möbl. a. unmöbt., 
ſep. Eing., Markt 76, zu verm. 


Woohnung 
von ſofort geſucht, 3 Zimmer, 
Küche oder vier Zimmer, 


Nebengelaß, Pferdeſtall. Offert. 


unter E. F. nach Hotel Mylius 
16322 


erbeten. 6322 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 


Frankfurt a. M. u. Königsberg I. Pr. 


Ich ſuche zum ſofortigen An⸗ 
u für mein Bureau einen 
durchaus“ tüchtigen 

Schreiber, 
der die Bureau⸗Arbeiten ſelbſt 
ſtändig fertigen kann sa 


nach Leiſtung. 7 
Schrimm, am 4. Dez. 1891. 
Gar 


6, 
Gerichtsvollzieher. 
Ein im Verwaltungsfach, na⸗ 
mentlich in der Bearbeitung 
von Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Verſicherungsſachen erfahrener 


findet ſogleich Agen Gehalt 
80 M. monatlich mit Ausſicht 
auf Erhöhung. Bewerbungen 
mit Atteſtabſchriften ſind an das 
Landrathsamt Mogilno u 
richten. 


17216 


— 


Offerten sub G. 4043 
17221 


Flotten Erpedienten 


für mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
geſchäft ſuche per ſofort. 17351 
pold Plaezek, 
Breiteſtr. 18a. 
Einige Weissstickerinnen werden 
geſucht. Adreſſen unter S. S. 33 
poſtlag. Posen. 17267 


2 Stellen-Gesuche, 


Ein verh. Beamter ſucht vom 1 
Januar 1892 jelbitändige Stellung 
derſ. hat gut. Zeugn. ſow. gut. Re⸗ 
ferenz. Die Frau kann die innere 
Wirthſchaft mit übernehmen. 
Offerten unter F. W. 4509 an 
Rudolf Moſſe Berlin W. Frie⸗ 
drichſtraße 66. 17223 

Eine der deutſchen, franzöſiſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache 
mächtige Erzieherin ſucht 
Engagement zum 1. Januar 1892. 

Be Offerten bitte an Lucie 
Uthke, Waldenburg i. Schleſien 

Ein mit guten Zeugnſſſen ver⸗ 
ſehener Haushälter od. Hatcher 
ſucht per ſofort oder 1. Januar 
1892 Stellung. Gefl. Off. erb. 
unt. F. B. 110 poſtl. Koſten (Poſen). 


eee eee ee 
Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Nh. Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekröntz und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
roma der franzöſiſch en Cognaces 
hergeſtellt, 
um kaum die * des 


7 i 
für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 
Auswärtige Vertretungen mit 


a. Referenzen geſucht. 11907 


Berlin, mon. Kostenfreie, AWwöch. 
Fabrik Stern, 
derstr. 16. 12137 


Probesend. 
A l5 M. Nean 


v 


; kreuzs. Eisenbau, v. 
Pant 380 Ul an Ohne Anz. 


* 


